wieder erſcheinen und den Sultan wie die Stadt vom 


8 e ſt err e i 9 


Wien, vom 29. März. — Die Poſt aus Konſtan⸗ 


tinopel vom 11. Marz iſt eingetroffen, und wenn gleich 
die Briefe noch nicht alle ausgegeben find, fo erfährt 
man doch ſchon jetzt, daß es zwar in Konſtantinopel ruhig 
iſt, aber unter den niedern Volksklaſſen eine große Auf⸗ 


regung Herefcht, welche für die oͤffentliche Sicherheit 


fürchten läßt, wenn nicht dem Sultan eine Militair; 
macht, auf welche er unbedingt rechnen kann, zu Ge; 
bote ſtehr. Es ſollen wohl an 15,000 Mann Türkis 


ſcher Truppen in der Hauptſtadt ünd deren naͤchſter 


Umgebung ſtehen; allein ihr Geiſt iſt ſo ſchlecht, und 
fie find jo demoraliſirt, daß fie faſt eher dazu beitragen 
würden, die Unordnung zu vermehren, als ihr zu ſteuern. 
Man iſt daher der Meinung, daß die Ruſſtſche Flotte, 


welche am 5. März noch Verſtaͤrkung erhalten haben 


fol, den Bosporus nicht verlaſſen, dder falls es geiches 
hen ſollte, ſich nicht zu weit entfernen wird, um ſchnell 


Untergange reiten zu koͤnnen. Die der Ruſſiſchen Eska⸗ 

e zuͤgekommenen Verſtaͤrkungen ſollen in einigen Fre⸗ 
gatten, 6000 Mann Landtruppen mit 20 Kanonen bes 
ſtanden haben. Auch find in den Fuͤrſtenthuͤmern zwei 


Diviſionen Infanterie naͤher an die Donau verlegt wor⸗ 


den, um zur Verfuͤgung der Pforte zu ſtehen. Bei 
allem dem iſt nicht abzuſehen, wie der Sultan ſich aus 


ſeiner jetzigen gefährlichen Lage ziehen wird; denn wenn 


gleich Niemand leicht die gute Abſicht des Kaiſers von 
Rußland, der Pforte ohne ſelbſtſüchtiges Intereſſe zu 
Huͤlfe zu eilen, verkennen wird, ſo ſieht andererſeits 


Jedermann, daß der Sultan ſich die Herzen ſeiner 


Glaubensgenoſſen durch ſeine vorgreifende Neuerungs⸗ 
ſucht entfremdet, auch den Tuͤrkiſchen National Charakter, 
welcher ſo ſehr am Altherkoͤmmlichen Hänge, geſchwaͤcht 
hat. Beſtechungen, welche ſonſt bei Tuͤrken nicht leicht 
Eingang fanden, beſonders aus den Haͤnden von Un⸗ 
gläubigen, find jetzt faſt allgemeine Sitte, und eben fo 
gewohnlich, wie die Kaͤuflichkeit der Wahlen in England. 


Sonnabend den 13. Apr 


zu entlaſſen bis zur Organiſation der Armee. 
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Trieſt, vom 26. März. — Eine Je iſche Brigan⸗ 
tine, der Telemach, iſt vorgeſtern in eilf Tagen aus 


Corfu angelangt. Ihre mitgebrachten Nachrichten ſtim⸗ 


men mit den fruͤhern überein, und ſetzen hinzu, daß die 
Griechiſche Regentſchaft den Cbefs der verſchiedenen 
Staats⸗Adminiſtrationen den Titel Kanzler ertheilt hat. 
Trikupis erhielt den Titel Erzkanzler. Der Kauzler des 
Kriegsdepartements erließ einen Befehl an die Befehls, 
haber der irregulairen Truppen, dieſelben nach Hauſe 
Ein Theil 
der Franzoͤſiſchen Truppen ſoll bereits nach Toulon unter 
Segel gegangen ſeyn. Am 23. Febrnar gaben die aus⸗ 
gezeichnetſten Einwohner von Nauplia Sr. Maj dem 
Könige Otto einen glaͤnzenden Nationalball, woruͤber 


der König fein großes Vergnügen bezeugte, und bis ſpät 


in die Nacht daran Theil nahm. Die jetzige Garniſon 
von Nauplia beſteht aus dem ſchoͤnen Bayeriſchen Res 


gimente König Otto. — Die Franzoͤſiſche Fregatte Arte 
miſe hat geſtern unſre Rhede verlaſſen, wie es heißt, 


um nach Toulon zu gehen. > 


%. | 
Münden, vom 4. April. — Der K. K. Pröfidial 
Geſandte am Bundestage, Graf v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, 


traf vorgeſtern hier ein, und ſetzte geſtern ſeine Reiſe 


nach Wien fort. 5 92 
Am Z3öſten v. M. reiſte ein Theil der jungen Gries 
chen, welche ſeit mehreren Jahren in München Unter 
richt genoſſen hatten, in ihr Vaterland zurüc, 


Stuttgart, vom 31. Marz. — Aus zuverfäffiger 
Quelle wiſſen wir, daß un ere Regierung den mit der 
Preußiſchen Regierung abgeſchloſſenen Zollvertrag-ratifi: 
eirt hat. REN 8 


Frankfurt g. M., vom 5. April. — Wie man 
jetzt weiß, waren die Studenten, welche am Angriff 
auf Wache und Zeughaus Theil nahmen, Wuͤrzburger 


— 
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und Erlanger, ſo wie auch einige Studiofen aus Gießen. 
Die geringe Anzahl hieſiger Mitſchuldigen iſt der deut⸗ 
lichſte Beweis, daß die Verſchwoͤrung zunaͤchſt außerhalb 
angezettelt war. Der Angriff auf die Conſtablerwache 
war ganz militairiſch geordnet, die zahlreichen Stürmer 
gaben auf das Commando: „premiere Peloton! 
seconde Peloton!“ ein geordnetes Nottenfeuer, dem 
die Wache in ihrer bedeutenden Minderzahl natuͤrlich 
nicht widerſtehen konnte. 
die Fenſter benachbarter Wohnungen. — Ein Theil der 

ſeuterer, wahrſcheinlich diejenigen, die in bedeutender 


Anzahl auf Aſchaffenburg zu entflohen, entkam durch 
Ueberſpringung der Planken am Bibliothekgebäude, wo 


Bauvorkehrungen zur Errichtung eines Hospitals ge⸗ 
troffen werden. — Man erzaͤhlt, der bekannte Fein ſey 
zu Anfang dieſer Woche hier geweſen. — Man fand 
bei einigen der Tumultzanten Raketen, womit fie wahr⸗ 
ſcheinlich den Bauern, welche gegen die Stadt anmar⸗ 
ſchirten, und den Zerſtoͤrern der benachbarten Zollftätten 
Signale zu geben beabſichtigten. — Nirgendwo in der 
Stadt wurde bei dieſen Schreckensſcenen ein Angriff 
auf das Eigenthum veruͤbt. Blos in den Wachſtuben 
wurde Alles zerſtoͤrt, was man vorfand. — Heute ſind 
noch zwei von den Soldaten und einer von den Ruhe⸗ 
ſtorern in Folge der erhaltenen Wunden geſtorben. 
Ebendaher, vom 6. April. — Auf den Promena⸗ 
den hat man Brandraketen gefunden. — Die auf den 
Straßen gefundenen Dolche hatten das ſchwarzroͤthgoldene 
Abzeichen. Auch die Schaͤrpen der Meuterer hatten 
dieſelbe Farbe. — Die Tumultuanten folgten, wie 
Augendeugen berichten, Franzoͤſiſchem Commando: über, 
haupt ſtellt es ſich immer mehr heraus, daß man in 
Straßburg um das Attentat gewußt habe. — Ein hie⸗ 
ſiger nach dem Theater ruhig heimkehrender Gaſtwirth 
erhielt einen Bajonetſtich in den Fuß. — Die Tumul⸗ 
tuanten ſuchten die hieſigen Bürger durch den Zuruf zu 
gewinnen: „Kaͤmpft mit für die Freiheit! In dieſem 
Augenblicke geht es in ganz Deutſchland los.“ Indeß 
hat man bis jetzt noch nicht gehoͤrt, daß ahnliche Atten⸗ 
tate anderwaͤrts, außer auf der benachbarten Kurheſſiſchen 
Zollſtaͤtte ſtattgehabt.“) — Die Frau des Verwalters 
auf der Conſtablerwache ſoll ebenfalls mißhandelt worden 
ſeyn. — Das hieſige Journal enthält nachſtehendes 
in einem Privatſchreiben aus Mainz vom öten: „Die 
Emeute, die ſich in Ihrer Stadt ereignete, wußten wir 
hier fruͤher, als Sie in Frankfurt; denn um 6 Uhr 
wurden wir, d. h. die hieſigen Militair⸗Behoͤrden, ſchon 
in Kenntniß geſetzt, daß nach 9 Uhr dieſelbe ihren An⸗ 
fang nehmen würde. Alles war zum Aufbruch, Leute, 
Flinten und Kanonen, bereit, die, nun gluͤcklicherweiſe ent 
behrlich wurden.“ — Die Hanauer Zeit. vom 6ten bes 
richtet: „Das Nebenzollamt Preungesheim (nicht Praun⸗ 
heim) in dem Amte Bergen, iſt am Zten Abends von 
einem bewaffneten Haufen uͤberfallen worden, der unter 


) Nach der Rhein⸗ und Mainzeitung ſoll der Zweck des 
Aufruhrs die Befreiung der wegen politiſcher Vergehen Ein⸗ 
geterkerten geweſen ſeyn. Die von den Aufwieglern befrei⸗ 
sen Gefangenen haben ſich meiſtens ſelbſt wieder geſtellt. 


hatte, ſich in der Richtung nach Bonames zuruͤckzog. 


Mehrere Schuͤſſe fielen in. 


den. 


„„ 


Trommeln und Pfeiſen anrückte, und, nachdem er die 
Papiere vernichtet und einen Angeſtellten mißhandelt 


In mehreren dieſer Kravaller hat man Angeſeſſene von 
Bonames (einem Frankſurtiſchen Orte) erkannt.“ 
In Bonames wurde dieſerhalb ſofort eine Unterſuchung 
eingeleitet und, wie man vernimmt, haben auch bereits 
desfalls Unterſuchungen ſtattgehabt. 


Darmſtadt, vom 5. April. — Sobald die Kunze 
von dem zu Frankfurt veruͤbten gräßlichen Attentate, 
welches fo viel Erſtaunen als Entruͤſtung erregte, hier 
anlangte, wurden an den Thoren die noͤthigen Maßre⸗ 
geln getroffen, der fluͤchtigen Verbrecher habhaft zu wer⸗ 
Wirklich verhaftete man auch geſtern einen Dr. 
Nauhof (oder Neuhof) aus Frankfurt und 4 Studenten 
als verdächtig. Einer der letztern, man ſagt Rochau 
aus Braunſchweig, ſuchte den Polizei⸗Oſſizianten zu ent⸗ 
rinnen und als dieſes mißlang, ſich den Kopf durch einen 
Piſtolenſchuß zu zerſchmettern. Blos verwundet, wollte 
er ſich nun noch die Adern an den Knoͤcheln der Haͤnde 
durchſchneiden, jo daß er ſehr verletzt, doch nicht toͤdtlich 
krank, im Hospital liegt. Leider iſt Dr. Neuhof, von 
einem hieſigen Polizei Beamten nach Frankfurt transpor⸗ 
tirt, wie man hoͤrt, dort demſelben entſprungen. Aus Ver⸗ 
zweiflung hieruͤber ſuchte jener Polizei⸗Beamte, ein ſchon 
bejahrter Mann, nach ſeiner Ruͤckkehr ſeinem Leben in 
der hieſigen großen Woge (einem Teiche in der Nähe 
der Stadt) ein Ende zu machen, wurde jedoch noch 
lebend wieder herausgezogen. FRE Bari 


Mainz, vom 5. April. — Die blutigen Stenen 
in Frankfurt haben hier einen unbeſchreiblichen Eindruck 


gemacht. Alles iſt entruͤſtet. Von Seiten des Feſtungs⸗ 


Commando's find alle erforderliche Vorkehrungen ger 
troffen, um der fluͤchtigen Rebellen habhaft zu werden. 
Die Sache wird immer ernſter. Diesmak duͤrfte wohl 
ein Exempel ſtatuirt werden. Sr a 


Gotha, vom 5. April. — Geſtern fand hier im 
Palais der verwittweten Frau Herzogin, im Beiſeln 
derſelben, fo wie Sr. Durchlaucht des regierenden Her 
zogs und ſeiner Gemahlin, die ehelige Einſegnung der 
Prinzeſſin Louiſe von Heſſen, Tochter des Landgrafen 
Friedrich von Heſſen, mit dem Koͤnigl. Hannöverfchen 
Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des Garde⸗Hufaren⸗ 
Regiments, Freiherrn von der Decken, ſtatt. N 

Fr nr 


Paris, vom 1. April. — Aus der Debatte, die 


ſich in der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
über den von der Pairs⸗Kammer amendirten Geſetz Ent⸗ 
wurf in Betreff der politiſchen Fluͤchtlinge entſpann, iſt 
noch Einiges nachzuholen. Der Miniſter der auswaͤrti 


gen Angelegenheiten vertheidigte den Entwurf gegen die 


Angriffe der Opoſition und insbeſondere gegen die des 
General Lafayette. „Es handelt ſich dem Prinzip? 
nach hier darum,“ äußerte er unter Anderem, „ob die 
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VER Regierung das Recht hat, den Ausländern und nament⸗ 
; lich den Flüchtlingen den Aufenthalt in Frankreich übers 
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haupt oder in der Hauptſtadt und an andern beſtimm⸗ 


ten Orten zu unterſagen. Dieſe Frage iſt leicht zu 
beantworten; die Franzoͤſiſche Nation iſt hochherzig und 
das Franzoͤſiſche Gebiet ein gaſtfreundliches; zu allen 
Zeiten und insbeſondere in den letzten drei Jahren ha⸗ 
ben wir die Verbannten aus allen Laͤndern und von 
allen Meinungen, ohne Ruͤckſicht auf den Grund ihrer 
Verbannung, aufgenommen und unterſtuͤtzt. Da es un⸗ 
ſere Abſicht iſt, bei dieſem menſchenfreundlichen Verfah- 
ten zu beharren, fo haben wir für die Unterſtutzung der 
fremden Fluͤchtlinge im Budget anderthalb Millionen 
und dann als Supplementar⸗Kredit abermals 2,500,000 
Franken verlangt. Frankreich hat aber durch Aufnahme 
und Unterſtuͤtzung der Flüchtlinge denſelben keinesweges 
ein Recht zuerkannt, ſich uns ohne beſondere Vorſchrif⸗ 
ten aufzubuͤrden und in unſerem Lande ihren feſten 
Wohnſitz aufzuſchlagen. Die Franzoͤſiſche Nation iſt 
Herkin auf ihrem Gebiete, wie jeder Franzoſe Herr in 
feinem Haufe iſt; es ſteht daher in ihrem Belieben, 
den Eintritt in ihr Gebiet zu Öffnen oder zu ver 
ſchließen, wem fie will. Wenn die fremden Flächtlinge 
einzeln oder doch nur in geringer Anzahl und aus Läns 
dern kommen, wo keine Unruhen ausgebrochen find, 
wenn ferner das Innere unſeres Landes ebenfalls ruhig 
"if, fo find die gewöhnlichen Beaufſichtigungs Maßregeln 
hinreichend; wandern ſie aber in Maſſen ein und iſt 
Der politiſche Zuſtand Frankreichs von der Art, daß die 
‚ fremden Anköimmlinge hier Elemente der Anarchie vors 
finden, mit denen fie durch ihre politiſchen Anſichten in 
Verbindung treten, ſind ferner die Umſtaͤnde fo beſchaf⸗ 
fen, daß die Anweſenheit der Fremden unſere diploma⸗ 
kiſchen Unterhandlungen mit andern Staaten verwickeln 
kann, wuͤrden dann nicht die Miniſter des Hochverraths 
angeklagt werden muͤſſen, wenn /fie es verabſaͤumten, 
Maßregeln votzuſchlagen, um die innere Sicherheit zu 
erhalten und Umtriebe zu vereiteln welche unſeren diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen mit fremden Staaten entge, 
Len zu arbeiten ſuchen? In England, welches gewiß 
Jeder als einen conſtitutionellen Staat anerkennen wird, 
iſt es chenfals Prinzip, daß die Ausländer, wenn nicht 
beſondere Verbote eintreten, ſich ungehindert dort auf⸗ 
halten und umherreiſen koͤnnen. Man ſtritt lange 
darüber, wem das Recht zuſtehe, hierin Beſchränkungen 
fuͤr die Ausländer eintreten zu laſſen; einige Publiciſten 
ſchrieben daſſelbe der Krone zu, zuletzt aber wurde daſ⸗ 
ſelbe ausſchließlich dem Parlamente zuerkannt. Im 
Sabre 1792 wurden durch das unter dem Namen der 
„Alien Bill“ berühmt gewordene Geſetz Beſchränkungen 
in Bezug auf den Aufenthalt und das Reiſen der Aus⸗ 
länder in England angeordnet. England war damals 
der Zufluchtsort der Franzoͤſiſchen Auswanderer, die der 
Sroßbeitanniſchen Regierung keine Beſorgniß erregen 
anten; denn fie hatten Frankreich verlaſſen, um den 
"enplutionairen Geſetzen zu entfliehen. 
10 FD alle zwei Jahre erneuert und blieb in Kraft, fo 
unge big Nevolution dauerte; ſelbſt im Sabre 1814, 


— \ 


wo die Emigranten nach Frankreich zurückkehrten, wurde 


fie nicht ſogleich zuruͤckgenommen, ſondern Lord Caſtle⸗ 
reagh ließ nur einige Veraͤnderungen darin vornehmen, 
und erſt, als man die Ruhe in Europa vollkommen 


bergeſtellt glaubte, trat dieſelbe außer Kraft. Wir konn⸗ 


ten nicht umhin, auch fuͤr Frankreich ein aͤhnliches Ge 
ſetz vorzuſchlagen, zumal, da wir Polniſche, Italieniſche, 
Spaniſche und Portugieſiſche Fluͤchtlinge in Maſſen an⸗ 
kommen ſahen, und deren noch mehr zu erwarten ha⸗ 
ben, indem der ehrenwerthe General (Lafayette) uns 
Ausſicht gemacht hat, daß bald auch Deutſche Fluͤcht⸗ 
linge in Menge anlangen wuͤrden. So viel über das 
Prinzip; die zweite Frage iſt nun, welchen Gebrauch 


die Regierung von der außerordentlichen Gewalt gemacht 8 


hat, die ihr durch das Geſetz, um deſſen. Verlangerung 


es ſich hier handelt, in Bezug auf die politiſchen Fluͤcht 


linge verliehen worden iſt? Von mehr denn 8000 in 
Frankreich lebenden Fluͤchtlingen aller Nationen hat die 
Regierung nur 27, kraft dieſes Geſetzes, entfernen zu 
möffen geglaubt, — ein Beweis, daß fie mit großer 
Maͤßigung verfahren iſt. Mehrere dieſer aus Frank⸗ 


reich verwieſenen Flüchtlinge haben an politiſchen Schrit 


ten Theil genommen, über die ich mich näher aus⸗ 
ſprechen muß. Die Flüchtlinge find nicht nur den allge⸗ 


gemeinen Landesgeſetzen unterworfen, ſondern muͤſſen 


ſich auch ſo benehmen, daß die Regierung ſich keinen 
Repreſſalien und Vorwürfen ausgeſetzt fieht; fie dürfen 
ihren Aufenthalt in Frankreich nicht zu Verſuchen ber 
nutzen, um durch die Propaganda bei anderen Nationen 
Aufruhr zu erregen. Bei uns hat ſich nun aber ein 


ſogenanntes Polniſches Comité gebildet, ich ſage ein 


fogenanntes, denn daſſelbe repraͤſentirt die Polniſche Nas 
tion eben ſo wenig, wie gewiſſe ſogenannte patriotiſche 
Comité's die Franzoͤſiſche Nation repraͤſentiren. Dieſes 


Comits hat ein Manifeſt, eine Proclamation erlaſſen, 


Die Alien, Bill 


worin es die Unterthanen Rußlands zum Aufſtande 
gegen ihren Souverain aufreizt. Die Ruſſiſche Regie⸗ 
rung hat ſich darüber beſchwert; der Graf Pozzo di 
Borgo hat mich auf die Handlungen dieſes angeblichen 


Comité's aufmerkſam gemacht und mich gefragt, ob die 


Regierung dieſelben billige; ich mußte antworten, daß 
die Regierung ſie im Gegentheil in hohem Grade und 
laut mißbillige. Ich war zu dieſer Antwort um ſo 


mehr verpflichtet, als ich die Geſinnungen der Ruſſi⸗ 


ſchen Regierung gegen die unſrige kenne. Ich muß 
dem St. Petersburger Kabinet die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß daſſelbe, ſeitdem es unfere Regierung 
anerkannt hat, nicht nur keinen Verſuch, in Frankreich 
Unruhen zu erregen, unterſtuͤtzt, ſondern auch alle Pers 
ſonen aus ſeiner Hauptſtadt entfernt hat, welche dort 
als Agenten der vorigen Regierung aufgetreten ſind. 
Erſt vor zwei Monaten hat ein Mann, deſſen Name 
in den Annalen der VendeesKriege ſehr bekannt gewor⸗ 
den iſt, in die Ruſſiſche Armee einzutreten gewuͤnſcht; 
die Regierung fragte bei der unfrigen au, ob dieſe 
etwas dagegen einzuwenden habe und erklaͤrte, ſie werde 
den Eintritt nur dann bewilligen, wenn Frankreich 


feine ausdrückliche Zuſtimmung dazu ertheile. Die Fran 


Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten. 


zoͤſſche Regierung hat erwiedert, daß ſie ihre Feinde 


getretene Italieniſche Comité iſt aufgeloͤſt worden, weil 
es Journale und andere aufruͤhreriſche Schriften drucken 
ließ, um dieſelben nach Italien zu ſenden und dort den 
] Dieſe Aufloͤſungen, 
meine Herren, haben auf meinen Antrag ſtattgefunden, 
und ich erkläre hiermit, daß ich ſie nicht nur nicht ber 
dauere oder zu desavouiren wuͤnſche, ſondern mich viel⸗ 
mehr derſelben ruͤhme.“ Nach dieſem von der Majo⸗ 


ritaͤt mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage trat 


Herr von Tracy gegen den Geſetz-Entwurf auf, den er 
einen in jeder Beziehung unpolitiſchen nannnte; man 
feilſche mit den fünf Millionen, die man den Polen 
bewilligt, wahrend die Schuld Frankreichs an dieſes 


»Volk mit funfzig Millionen noch nicht bezahlt ſeyn 


würde. Der Redner erinnerte in dieſer Beziehung an 
die Aeußerungen eines Schweizeriſchen Geſandten, der, 
als ihm Jemand ſagte, mit dem Golde, welches den 
Sranzöfifchen Schweizer⸗Regimentern als Sold bezahlt 
worden, koͤnne die Straße von Paris bis Baſel ge 
pflaſtert werden, erwiederte: „Sagen Sie lieber, man 
könnte einen Konal, der von der Schweiz bis nach 
Paris ginge, mit dem Blute fuͤllen, welches meine 
Landsleute fuͤr die Franzoͤſiſche Sache vergoſſen haben.“ 


Der Miniſter des Innern wiederholte zum Theil die 
von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ent⸗ 


wickelten Gründe für: den Geſetz-Entwurf; aus feinen 
Angaben über die Polniſchen Flüchtlinge erhellte, daß 
ſich unter denſelben nur 1300 Gemeine, dagegen 2700 
Generale und Offiziere befinden. Die Ruͤckſichten fuͤr 
die innere Sicherheit des Landes, die der Miniſter zur 
Vertheidigung des Entwurfs ebenfalls geltend zu machen 
ſuchte, brachte denſelben auf die Umtriebe der inneren 
politiſchen Parteien und auf die der Regierung feind, 
ſeligen Vereine. 
kommenen zuverlaͤſſigen Dokumenten,“ ſagte der Graf 
von Argout in dieſer Beziehung, „giebt es in Frank⸗ 


reich zehn Karliſtiſche Vereine, neun mit einer republi⸗ 


kaniſchen Tendenz und zweiunddreißig entſchieden republi, 
kaniſche. Der bedeutendſte dieſer Vereine iſt der fuͤr 
die Menſchenrechte, welcher indeſſen die Zahl feiner 


Mitglieder abſichtlich ſehr uͤbertreibt. Die Waffen, die 


nach dem Aufſtande vom 5. und 6. Juni bei den 
Republikanern gefunden und in Beſchlag genommen 
worden ſind, beſtanden in 3360 Flinten, 20,300 blan⸗ 
ken Waffen, 71,800 Degen: und Saͤbelklingen und 
3544 Bajonetten. Es wird eine lange Zeit vergehen, 
bevor die Aufruͤhrer ſich eine ſolche Maſſe von Waffen 
wieder verſchaffen koͤnnen, und wenn ihnen dies gelin⸗ 
gen ſollte, ſo werden die guten Buͤrger und die Na⸗ 
tionalgarde ihre Komplotte zu vereiteln wiſſen. Das 
vorliegende Geſetz iſt nothwendig, weil unter den poli⸗ 


tiſchen Fluͤchtlingen ſich Viele befinden, deren Anſichten 
mit denen der Republikaner in Frankreich übereinftims , 


men, und wenn der Regierung nicht die Befugniß ges 


N laſſen wird, ſolche Flüchtlinge aus den Städten, die 


der Heerd des Aufruhrs find, zu entfernen, ‚jo könnten 


u. u 


ee eh re 


„Nach den dem Minifterium zuge⸗ 


PER 


- fir dieſelbe große Uebelſtaͤnde hieraus entſtehen.!“ Herr 
nirgends fürchte, — Auch das in Marſeille zuſammen⸗ 


Dupin d. Aelt., der den Praͤſidentenſtuhl dem Vice 
Praäſidenten Etienne abgetreten hatte, beſtieg die Ned 
nerbuͤhne, um den Geſetzentwurf zu unterſtuͤtzen. „Zwei 
Prinzipien,“ aͤußerte er, „ſtehen einander gegenuͤber; 
das eine derſelben will der Nation die Verpflichtung 
auferlegen, ſich in alle auslaͤndiſche Revolutionen zu 
miſchen und denjenigen, denen dies in ihrem Vaterlande 


nicht gegluͤckt iſt, die aber darum nicht minder gelehrige 
Werkzeuge fuͤr Revolutionen in anderen Ländern find, 


eine Zuflucht zu gewähren. "Man will dieſe Gewaͤhrung 


nicht als Folge unſerer Menſchenliebe und Gaſtfeeund⸗ 


lichkeit, ſondern als ein wohlerworbenes Recht betrachtet 
wiſſen und verlangt, daß jenen fremden Flüchtlingen 
reichlicher Unterhalt und Sold gewährt werde. Währ 
rend man ſich ſo haushaͤlteriſch mit den Staatsgeldern 
zeigt, wuͤnſcht man, daß den Auslaͤndern Summen bis 
zu 50 Millionen bewilligt werden. Huͤten wir uns, 
aus uͤbelverſtandenem Patriotismus uns große Gefahren 
zu bereiten; wir find den auswärtigen Mächten, mit 
denen wir in tiefem Frieden leben, auch Ruͤckſichten 
ſchuldig, und duͤrfen von den fremden Fluͤchtlingen nicht 
Handlungen dulden, die wir von Franzoſen ſelbſt nicht 
dulden wuͤrden, und welche Repreſſalien, ja ſelbſt Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Frankreich zur Folge haben konnten. 
Ein Fluͤchtling, der von einem fremden Lande aus, Kor⸗ 
reſpondenzen mit andern Ländern unterhält, um Revo 
lutionen anzuzetteln, uſurpirt die Souverainitaͤt des Lahr 
des, wo er ſich befindet. Die Lage der Flüchtlinge ver 
pflichtet dieſelben zu um ſo groͤßerer Vorſicht in ihren 
Handlungen, als ihre Mehrzahl Unterſtuͤtzungen von 
der Regierung erhält, welche bedeutend genug: ſind, um 
den Neid unſerer nothleidenden eigenen Landsleute "u 
erregen. Die Unterſtuͤtzung, welche die Fluͤchtlinge er; 
halten, iſt nicht nur hoͤher als der Sold unſerer Trup⸗ 
pen, ſondern uͤberſteigt auch den Verdienſt unſerer Acker⸗ 
bauer. Wenn ſie daher nicht zufrieden ſind, ſo koͤnnen 
wir ihnen nur ſagen: „Wenn es Euch nicht gefällt, ſo 
entfernt Euch.“ 56 8 \ 
Die heutige Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
war. ungewöhnlich zahlreich beſucht. — Es wurden die 
DBerathungen uͤber das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums 
fortgeſetzt. Auf das gte Kapitel, im Betrage von 
23,424,000 Fr. fuͤr das Artillerie⸗Material, hatte die 
Kommiſſion eine Erſparniß von 1,110,000 Fr. in Vor 
ſchlag gebracht, wovon allein 894,000 Fr. das Zeughaus 
zu Lyon treffen ſollen. Der Krlegs⸗Mimiſter vertheidigte 
dieſe letztere Ausgabe, indem in Lyon eine Artillerie 
Schule errichtet werden muͤſſe, um diejenige von Ge 
noble zu erſetzen. Der Berichterſtatter erwiederte das 
rauf, daß es hiermit keine Eile habe, wogegen der Ge 
neral Delort bemerkte, daß die Unterhandlungen mit der 
Stadt Lyon, Behufs des Ankaufs eines geeigneten Ter⸗ 
rains, bereits ihrem Schluſſe nahe wären. Noch ließen 
ſich einige Deputirte, theils für, theils wider die For 
derung des Kriegs⸗Miniſters vernehmen, worauf die Ne 
ductions-Vorſchlaͤge der Kommiſſion mit ſtarker Stim⸗ 
men⸗Mehrheit angenommen wurden. Das 10te Ka⸗ 


er 
er 


pitel enthalt 13,550,000 Fr. fuͤr das Ingenieur Mater 
rial. Die Kommiſſion trug hier auf eine Erſparniß von 
2,659,000 Fr. an, worunter 2½ Millionen für die 
HBefeſtigung der Haäuptſtadr. Der General Subervie 
unterſtüͤtzte dieſen Reductions⸗Vorſchlag, indem die Abs 
ſicht, um Paris Feſtungswerke zu errichten, nur dazu 
geeignet ſey, unnuͤtze Beſorgniſſe unter den Einwohnern 
der Hauptſtadt zu erregen, da die Stadt einem feindli⸗ 


chen Angriffe, wenn ſolcher mit Umſicht geleitet wuͤrde, 


dennoch nicht würde widerſtehen koͤnnen. Als Napoleon 
ſich von allen Seiten bedraͤngt geſehen, ſey der Gedanke 
einer Befeſtigung von Paris ihm auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten in den Sinn! gekommen; warum? weil ihm 


eine ſolche Maßregel voͤllig nutzlos erſchienen; man ſolle 


für eine gute Bewaffnung der Nation ſorgen, und der 
Feind werde nie bis zu den Thoren der Hauptſtadt 
vordringen. Gerade der entgegengeſetzten Anſicht war 
der Graf Delaborde. Es ſey ſehr nothwendig, meinte 
er, die Hauptſtadt zu befeſtigen, um ſie gegen ein Coup 
de main zu ſichern; der Mangel einer ſolchen Befeſti⸗ 
gung habe ſich im Jahre 1814, wo man dem Feinde 
keine 24 Stunden lang habe widerſtehen koͤnnen, recht 
fuͤhlbar gemacht; es wuͤrde hinreichen, wenn man Paris 
dergeſtalt, befeftigte, daß es ſich nur 8 bis 14 Tage 
halten koͤnute, indem in dieſem Zeitraume leicht ein 
Armee Corps zum Entſatze würde herbei eilen koͤnnen. 
Herr B. Dsleſſert äußerte ſich in dem Sinne des Ge 
nerals Subervie; er ſey uͤberzeugt, daß eine Befeſtigung 
von Paris zu nichts fuͤhren wuͤrde; von den verſchiede⸗ 
nen Plaͤnen, die zu dieſem Behufe gemacht worden, 
ſcheine man ſich jetzt fuͤr denjenigen eutſchieden zu haben, 
wonach man um Paris 14 kleine Forts oder Citadellen 
errichten wolle; die Ausführung dieſes lächerlichen Pla⸗ 
nes würde aber uͤber 50 Millionen koſten und, wenn 
der Feind erſt vor den Thoren von Paxis ſtaͤnde, den 
Fall der Hauptſtadt dennoch nicht verhindern; waͤre die 
Stadt auch im Jahre 1814 befeſtigt geweſen, ſo wuͤrde 
dies hoͤchſtens dazu gedient haben, die Capitulation um 
wenige Tage zu verzoͤgern. Der Marſchall Soult aͤu⸗ 
ßerte ſich etwa folgendermaßen: „Als der König mir 
das Kriegs Miniſterium anvertraute, war meine vor 
nehmſte Pflicht, unſere Vertheidigungs⸗Mittel, für den 
Fall eines feindlichen Angriffes näher zu unterſuchen. Das 
Heer war vom beſten Geiſte beſeelt, dem Vaterlande 
und dem Könige treu ergeben, und ich muß hier ſeiner 
trefflichen Organiſation Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Nicht eben ſo verhielt es ſich mit dem Kriegs⸗Material; 
die feſten Platze waren unter der vorigen Dynaſtie völ⸗ 
lig vernachlaͤſſigt worden; jetzt befinden fie ſich, Dank 
den, dem Kriegs⸗Miniſterium bewilligten Sum in 
gutem Vertheidigungs⸗Zuſtande. Doch ſchien mir dies 
noch nicht hinreichend; ich glaubte vielmehr, daß man 
auch noch die erſte und die zweite Hauptſtadt des Reichs 
in den Stand ſetzen muͤſſe, einen langen und kraͤftigen 
Widerſtand leiſten zu koͤnnen, und namentlich unterſuchte 
ich, in Bezug auf Paris, ob es nicht Mittel gaͤbe, dieſe 
5 Stadt vor einer dritten Einnahme zu bewahren. Ich 
ſtuͤtzte mich dabei auf die von mir gemachten Erfahrun⸗ 


x 


ſogar auf ein Jahr. 


gen, erinnerte mich der Inſpection die ich im Jahre 
1814, als Major-génèral der großen Armee, Napoleon 


zur Seite gehalten, und der Punkte, die der Kaiſer da⸗ 


mals befeſtigt wiſſen wollte. 
Stellen, für deren Befeſtigung ſpaͤterhin im Jahre 1819 
die mit der Pruͤfung dieſes Gegenſtandes beauftragte 


Kommiſſton geſtimmt, dieſelben, auf deren Befeſtigung 
Als in den Jahren 


wir auch heute noch antragen. 
1814 und 1815 Frankreich von den Feinden uͤber⸗ 
ſchwemmt wurde, war jedesmal Paris das Ziel ihrer 
Unternehmungen, denn fie ſagten ſich, daß mit der Haupt⸗ 
ſtadt zugleich auch ganz Frankreich in ihrer Macht ſey. 
Ich unterſuchte daher, ob es nicht moͤglich ſey, dies 
fuͤr die Znkunft zu verhindern und uͤberzeugte mich bald, 
daß man Paris allerdings in Vertheidigungs⸗Zuſtand 
verſetzen koͤnne, wenn man es mit einer Feſtungs⸗Linie 
umgebe. Nach einer ungefähren Berechnung ſchaͤtzte ich 
die Ausgabe fuͤr eine ſolche Befeſtigung, beſtehend in 
einem verſchanzten Lager von St. Denys über Romain⸗ 
ville bis Nogent ſur Marne, auf 35,000,000 Fr. Auch 
in Bezug auf Lyon haben ſich uns durchaus keine Hin⸗ 
derniſſe in Bezug auf die Anlegung einer Feſtungs-Linie 
entgegengeſtellt; und die Arbeiten werden dort fo thaͤtig 


betrieben, daß fie bereits in 4 Johren beendigt ſeyn 


konnen. Das befeſtigte Paris repraͤſentirt eine Armee 
von 200,000 Mann, das befeſtigte Lyon eine ſolche von 
100,000 Mann. Will man mir nun einwenden, daß 
unter den gegenwartigen Umſtaͤnden dieſe Feſtungs⸗Bau⸗ 
ten minder nothwendig, als vor einigen Jahren wären? 
Ich bin dieſer Meinung um ſo weniger, als binnen 
Kurzem die Armee dedeutend redueirt werden ſoll.!“— 
Seit einigen Tagen werden in den verſchiedenen Corps 
der Nord Armee ſehr viele Soldaten beurlaubt, einige 


den auf vollkommenen Friedensfuß eingerichtet. Nach 


dieſen Thatſachen könnte man auf einen dauernden Frie⸗ 


den ſchließen, wenn nicht noch die Belgiſche Angelegen⸗ 
heit drohend im Hintergrund ſtaͤnde. 


Bei der Heſterreichiſchen Geſandtſchaft find Nachrich⸗ 


ten aus Konſtantinopel vom 7. Maͤrz eingetroffen. Dieſe 
ſind die neueſten. Der Herzog von Broglie ſagte, als 
er ſich mit Herrn Bignon und dem Marſchall Clauzel 


unterbielt, zu dieſen: „Wir haben Grund zu glauben, 


daß die Berichtigung der orientaliſchen Angelegenheiten 
fuͤr einige Jahre hinausgeſchoben iſt; die Zeit wird 
unſer Fuͤhrer ſeyn.“ 

Die Regierung ſcheint ſich endlich zur Abſendung einer 
großen Seemacht nach dem Orient entſchloſſen zu haben. 
Vor Ende April ſollen, wie es heißt, 15 Linienſchiffe 
ſegelfertig feyn, und ſich bei den Dardanellen den Schiffen 
anſchließen, die bereits anfangen, ſich dort zu verſam⸗ 
meln, Alle in Morea befindliche Franzoͤſiſche Truppen 
ſollen an Bord dieſer Flotte gebracht und mehrere Ba⸗ 
taillone in Toulon dahin eingeſchifft werden. 

Die Commiſſion, welche mit der Pruͤfung des auf 
das Griechiſche Anleihen bezuͤglichen Geſetzvorſchlages 
beauftragt iſt, wird ihren Bericht der Kammer ſogleich 
nach der Abvotirung uͤber das Kriegsbudget vorlegen. — 


Es waren dies dieſelben 


Die Depots der Regimenter wer⸗ 


— 


Herr v. Rothſchild, welcher der Griechiſchen Regent⸗ 


ſchaft nach den Verſicherungen, die ihm gegeben wur⸗ 


den, daß das Anleihen wuͤrde autoriſirt werden, Anträge 
gemacht hat, draͤngt gegenwaͤrtig die Miniſter ſehr, um 


die Abſtimmung des Geſetzes zu beſchleunigen. — Nach 


Berichten, die wir als poſitiv betrachten koͤnnen, zeigt 
es ſich, daß der Ausſpruch der Commiſſion dem miniſte 
riellen Projekte durchaus unguͤnſtig ſeyn wird. i 

In Balenciennes fpricht man viel von baldiger Errich⸗ 


tung mehrerer Lager in den Umgebungen dieſer Skadt, 


aus welcher die dort ſtehenden 3 Diviſionen der Nord⸗ 
Armee dahin geſendet werden ſollen. Die Diviſion 


Fabre, heißt es, wird das Lager bei Maubeüge beziehen. 


Das Lager bei St. Omer ſoll für die Divifionen Achard 
und Sebaſtiani beſtimmt ſeyn. Nur die Depots der 
Regimenter ſollen in den Garniſonen bleiben. 

Durch eine telegraphiſche Depeſche vom 24ſten v. M. 
iſt nach Toulon der Befehl ergangen, die beiden Linien, 
ſchiffe Stadt Marſeille und Neſtor auszuruͤſten. Das 
Lintenſchiff Marengo hat am 26ſten 700 Mann an 


Bord genommen, um biefelden nach Bona zu bringen, 


wo ſie die durch Krankheit entſtandenen Luͤcken in dem 
G65ſten Linien⸗Regimente ausfüllen ſollen. ö 
Es find neuerdings nach und nach in Boulogne 620 
Mann angekommen, die fuͤr Dom Pedro angeworben 
ſind, und die mit den 280 in der letzten Woche bereits 
nach Porto abgefertigten, das erſte der vier Bataillone 
bilden ſollen, fuͤr welche der Sold bereits angewieſen 
iſt. Am 30. März fpäteftens ſollten fie in See gehen. 
Das Engliſche Journal Age hat von einer Anleihe 
von 15 Millionen Fr. geſprochen, die in London fuͤr 
Rechnung des Koͤnigs Ludwig Philipp negociirt werde. 
Die miniſteriellen Blätter erklären dieſe Nachricht für 
ungegruͤndet und fügen hinzu, dieſelbe ſey wahrſcheinlich 
durch Verwechſelung mit einer Anleihe veranlaßt, 
woruͤber von den Adminiſtratoren der Nachlaſſenſchaft 
des Prinzen von Conds Behufs der Ruͤckzahlung det 
auf den dazu gehoͤrigen Guͤtern haftenden Hypotheken 
unterhandelt werde. s 
In einem Schreiben aus Toulon vom 27. März 
heißt es: „Seit vorgeſtern hört man nichts mehr über 
in Paris ausgebrochene Unruhen. Nun aber bringen 
die Karliſten einen ganz nenen Gegenſtand auf's Tapet, 
Ludwig Philipp hat nach ihnen erklaͤrt, die Herzogin 


von Berry loszulaſſen, wenn ſie fuͤr ihren in Prag ſich 


aufhaltenden Prinzen eine foͤrmliche Entſagungs,Erklä⸗ 
rung machen wollte. Da nun eine ſolche Erklärung wie 
Jeder weiß von keinem Nutzen ſeyn kann, ſo rathen die 
Herren Legitimiſten dazu. — Uebrigens dauern die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen unſern Karliſten und den von Mars 
ſeille vor wie nach fort, doch wird vor der Hand kein 
Aufſtandsverſuch gemacht werden, der Majoritaͤtstag des 
Herzogs von Bordeaux duͤrfte aber, ſo viel wenigſtens 


abzuſehen iſt, zu Unruhen Anlaß geben. — Die in 


unſerm Hafen herrſchende Bewegung nimmt mit jedem 
Tage zu, es vergeht kein Augenblick, wo nicht Schiffe 
zu und abfahren, auf den Straßen begegnet man ſchaa⸗ 
renweiſe den von der Umgegend und ſelbſt dem Depgr⸗ 


— 
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tement berufenen Arbeitern, an deren Uniform man leicht 


ſehen kann, daß ſie auch lange Beſchaͤftigung haben wer⸗ 
den. Nun kommen noch Soldaten hinzu, welche nach 
kurzen Raſttagen die Schiffe beſteigen und ſchnell ihrer 
Beſtimmung zu ſegeln. Auch erzittern die Häufer vor 


dem Geraſſel der Pulverwagen, dem Laͤrm des durchzie⸗ 


henden Geſchuͤtzes, dem Gepolter der Kaſtwagen mit 
Gewehren und andern Kriegsrequiſtten beladen. Die 
Rhede iſt nicht minder belebt. Kein ſchoͤneres Schau⸗ 


ſpiel als das fortwaͤhrende Ab-, Zus und Einfahren der 


mit Menſchen angefuͤllten Fahrzeuge aller Art; Korvet⸗ 
ten, Briggs, Schaluppen und von Zeit zu Zeit ein 
daher ſtolzirendes Kriegsſchiff. Unſere ungeheure Rhede 
bietet kaum Platz genug fuͤr eine ſolche Bevölkerung, 
fie gleicht eher einer Waſſerſtadt mit beweglichen leinenen 
Daͤchern, denn alles wimmelt von Segeln. Es koſtet 
Mühe, ſich bei einem ſolchen Anblicke des Gedankens 
einer weit ausberechneten Seeunternehmung, einer mit 
den jetzigen politiſchen Umſtaͤnden in Verbuͤndung ſtehen⸗ 
den Zuruͤſtung, zu erwehren. Von Wichtigkeit muß es 
ſeyn, denn die Unkoſten find erſtaunlich groß. Die Thär 
tigkeit der Beamten, das Beſchleunigen des Seemini⸗ 
ſters, das unaufhoͤrliche Eintreffen von Landungstruppen 
und die beſtaͤndige Gegenwart und Aufſicht der hoͤhern 
Behörden laſſen auf nichts Geringes ſchlleßen. — Nach 


Briefen aus Breſt, find der Suffren und der Duguesne, 


fuͤr unſern Hafen beſtimmt; die Fregatte Melpomene 
wird, ſobald ſie in die See ſtechen kann, mit noch zwei 
andern Dampfboͤten, wovon das Eine aus dem Hafen 
Lorient, ſich nach Toulon begeben. — Noch meldet man 
aus Breſt, daß im dortigen Zeughauſe ununterbrochen 
gearbeitet und mehrere Kommiſſare aus Paris angekoutr 
men ſeyen, um den Hafen und alles Zugehoͤrige aufs 
Genaueſte in Augenſchein zu nehmen. — Unſere Stadt 
iſt im Ganzen zufrieden mit dem Leben und Treiben 
des Augenblicks, ſelbſt die Karliſten fangen an ſich zu 
bequemen, beſonders aber die, welche von den guͤnſtigen 
ae lagen ziehen und ihre Waaren an den Mann 
bringen. 

Aus Straßburg wird unterm 30. Maͤrz berichtet: 
Der Polniſche General Dembinski hat uns bereits 
vor einiger Zeit verlaſſen. Er wurde ſchleunigſt nach 
Paris berufen, und ſoll den Antrag erhalten haben, ei 
nen Oberbefehl in der Armee des Don Pedro zu uͤber⸗ 
nehmen. Ers hat jedoch den Antrag nicht angenommen; 
er privatiſirt nun in Paris. Sechszehn Polnische Fluͤcht⸗ 
linge, welche ſich bisher mit Genehmigung der Miniſte⸗ 
tien des Kriegs und des Innern hier aufhielten, ſind 
angewieſen worden, mit dem 1. April Straßburg zu 


verlaſſen. 


S C ( 
Madrid, vom 21. März, — Am igken, als dem 
St. Joſephs⸗Tage, hatten ſich um 7 Uhr Abends Zur 
ſammenlaͤufe auf dem Raſtro, in der Tobedoſtraße und 
an mehreren Orten in der Hauptſtadt gebildet. Man 
hörte den Ruf: es lebe der König! Es lebe die Rel - 
gion! Tod den Chriſtinos! Schon am Nachmittage 
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dieſelbe Art, mit dem Zuſatze: 


* 
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hatte man mehrere K. Freiwillige, zwar ohne Uniform, 


aber mit den Waffen unter dem Ueberrock, bemerkt. 
Die Zahl derſelben wuchs gegen die Daͤmmerung, und 
fie ließen ſich in den Schenken ſehen, wo fie Wein 


verlangten, und die Bürger oder Militärs, welche ihnen 


begegneten, durch allerlei Schimpfreden aufzureizen ſuch⸗ 
ten. Auf der Plaga mapor, in der Naͤhe der Toledo⸗ 


ſtraße, begegneten ſte einigen Seeſoldaten, denen fie zu⸗ 


klefen: es lebe der König! worauf dieſe ihren Ruf auf 
es lebe Criſtina! beant⸗ 
worteten. Kaum war dies geſchehen, als die K. Frei⸗ 
willigen Schimpfreden ausſtießen, beide Parteien zogen 
die Sabel, und es kam zum Blutvergießen. Die Ser 
ſoldaten wurden hierauf verhaftet. — Eben deegleichen 
Auftritte fielen an mehreren andern Orten in der Haupt⸗ 
ſtadt vor; die Polizei gerieth nun in Bewegung und 
bot alle ihre Leute auf, die bald durch zahlreiche Pa 
trouillen verſtärkt wurden. Waͤhrend indeß in dem 
volkreichſten Theile von Madrid dies alles vorging, ereig⸗ 


nete ſich am entgegengeſetzten Ende der Hauptſtadt ein 


trauriges Ereigniß. Man ſah namlich plotzlich den Pas 


laſt des Herzogs von Liria (Berwick), den ſchoͤnſten 
nach dem K. Palaſt, in Flammen ſtehen. Das Feuer 
war an mehreren Orten zu gleicher Zeit ausgebrochen, 
und niemand wußte wie. Man glaubt jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß das Feuer 
Partei angelegt worden ſey, und der Name der Jeſut⸗ 
ten iſt in aller Munde. Es ſcheint, daß man durch 
dies Ereigniß die Aufmerkſamkeit der Behoͤrden nach 
jener Seite hin habe ablenken wollen, während man 
eine Bewegung im Mittelpunkte der Hauptſtadt beab⸗ 
ſichtigte; die K. Freiwilligen bemuͤhten ſich indeß zu 
ſichtbar bei dem Ganzen, und der Streich mißgluͤckte, 
ungeachtet des vielen Geldes, welches man vertheilt 
1 195 und ungeachtet des Weins, welcher den carliſti⸗ 
ſchen Helden zu Kopfe geſtiegen war. Es ſind mehrere 


Perſonen umgekommen, viele verwundet worden und 


man hat 15 K. Freiwillige verhaftet. Man fuͤrchtete, 
daß am folgenden Morgen (20ſten) die Unruhen aber⸗ 


mals ausbrechen würden; bis jetzt iſt indeß Alles ruhig 


geblieben. Der Beiſtand der bewaffneten Criſtinos war 
nicht nothwendig, die Ruhe iſt ohne ihre Beihuͤlfe er 
halten worden, obgleich ſie jeden Augenblick bereit waren, 
zu deren Erhaltung die Hand zu bieten. . 

Die Partei, welche ſo gern die ganze Gewalt der 
Ariſtokratie in die Haͤnde ſpielen moͤchte, wird taͤglich 
dreiſter. Man weiß, daß von jeher der Spaniſche 
Adel mit großer Wuͤrde ſich benommen hat, um den 
Einfluß zu behaupten, der ihm in einer Monarchie, wie 
die unſrige es iſt, nothwendig bleiben muß, und men 
kann daher erwarten, daß dergleichen Bemuͤhungen von 
dem Adel nicht unberuͤckſichtigt bleiben. a 


Man ſagt, daß die Bourbons des altern Zweiges in 


dieſen Tagen an unſern Hof geſchrieben haben, um 
demſelben einen Plan zu einer Vermaͤhlung des Herzogs 
von Dordeaux mit der aͤlteſten Tochter des Infanten 
D. Franz de Paula vorzulegen. Man weiß, daß ſchon 
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ſchloſſen ſich 


von der entgegengeſetzten 


ſeit langer Zeit von dieſer Vermählung die Rede gewe⸗ 
ſen iſt, und es ſcheint ſogar, als ob ein Unterhaͤndler zu 
dieſem Zweck ſich hier befaͤnde. 5 


an ſagt, daß der General Queſada, der General⸗ 


Inſpektor der Garde, dem König den Vorſchlag gemacht 
habe, die ſaͤmmtlichen K. Freiwilligen zu entlaſſen, wo⸗ 


bei er zugleich die Verſicherung gegeben haben ſoll, daß 


die Beſatzung von Madrid hinreichend ſey. Auf der 
andern Seite hat, während man geſtern noch K. Frei⸗ 
willige verhaftete, der Miniſter Zea die Entwaffnung 
der Criſtinos befohlen. Nach andern Nachrichten ſoll 
Queſada die Entwaffnung beider Parteien, der K. Frei⸗ 
willigen und der Criſtinos verlangt haben, und man ber 


hauptet, daß dieſe Maßregel ſowohl von dem Staats 
rathe, als von den Miniſtern genehmigt worden ſey. 


In der Nacht durchltefen mehrere Haufen beider Par, 


teien die Straßen, und es kam an einigen Orten zu 
Gefechten, bei denen mehrere Perſonen verwundet wur⸗ 
den. Die Truppen, und namentlich die Seeſoldaten, 
indeß überall an die Criſtinos an. 5 
Man verſichert, daß die St. Ferdinands⸗Bank 30 Mill. 
Realen (2 Mill. Thaler), alſo ungefähr , ihres Capi⸗ 


tals, der Regierung vorgeſtreckt habe. — Man ſpricht 


hier ſehr viel von einem ſehr geſchickt angelegten Finanz⸗ 
plane der Regierung, der gegenwaͤrtig von unſeren Agen⸗ 
ten im Auslande in Ausführung gebracht wird. 


heim in London, Paris und Amſterdam, die ſaͤmmtlichen 
Cortes Scheine zum laufenden Preiſe, oder vielleicht 


N Man 
will nämlich, wie man behauptet, nach und nach insge 


darunter, auf jeden Fall zu 20 pCt. einzukaufen ſuchen, 


um mit einem kleinen Capital eine, große Maſſe von 


Papieren anzukaufen, die man dann, nach der Verfuͤ⸗ 


gung vom 21. Februar 1830, in Zprocentige umſchrei⸗ 


ben laſſen will. Dieſe Maßregel ſoll ſich auch auf um 


ſere ſogenannte innere Schuld erſtrecken, denn man iſt 


daruͤber einig, daß, ſo lange unſere Inſeriptionen in 
Madrid mit unſerer immerwährenden Rente, wie fie in 
Paris eirculirt, noch in keinem verhaͤltnißmaͤßigen Courſe 
ſtehen, Spaniens Credit nie eine ſichere Grundlage 


haben werde. Ich melde Ihnen uͤbrigens alles dies als 


ein Geruͤcht, ohne es verbuͤrgen zu wollen. 


Portugal. a 

Lifſabon, vom 16. Maͤrz. — Ein geſtern hier an, 
gekommenes Packetboot hat uns Portoer Zeitungen bis 
zum 9ten und Briefe bis zum 1 1ten gebracht. Aus 
den letztern geht hervor, daß in dem Augenblick, wo fie 
gefchrieben wurden, 42 Transportſchiffe im Geſicht wa⸗ 
ren. „Noch einige Tage“ heißt es in dieſen Briefen, 
„und die Zuruͤſtungen zu dem Marſch auf Liſſabon ſind 


— 


beendigt. Die Armee wird wahrſcheinlich noch vor dem 


Ende dieſes Monats aus Porto ausgeruͤckt ſeyn.“ 

In dem 
wenigſtens 1400 Mann dienſtunfaͤhig geworden ſeyn. 
Der Schrecken, welchen der Angriff der Conſtitutionellen 
unter ihnen verbreitet hatte, war ſo groß, daß man ſie 
nicht wieder in das Feuer bringen konnte. Saldanha 


Gefecht am Aten ſollen von den Miguelkſten 
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ertheilt namentlich den Schotten, unter dem Oberſten 
Shaw das groͤßte Lob. In Folge dieſes Gefechtes ha⸗ 
ben, wie die Portoer Chronik meldet, ſehr viele Befoͤr⸗ 
derungen flattgefunden. Unter den Avancirten befinden 
ſich mehrere Franzoſen. Am Abend nach der Schlacht 
hat, wie daſſelbe Blatt berichtet, Dom Pedro! 3 Offi⸗ 
ziere und 36 Soldaten, welche von D. Miguels Heer 
uͤbergegangen waren, in ſeine Armee einrangiren laſſen. 
Herr Carrier iſt gelandet. Er wird in Kurzem nach 
Madrid abgehen. Herr von Talleyrand hat ihn von 
London aus mit einer Sendung nach Liſſabon und Ma⸗ 
drid beauftragt. — Die letzten Vorfaͤlle haben hier den 
Muth unſerer Migueliſten ſehr gebeugt. Sie geben 
jetzt alle Hoffnung auf den Sieg auf und aͤußern die 
Hoffnung, daß die ganze Angelegenheit guͤtlich werde 
ausgeglichen werden und daß das Gefecht am Aten das 
letzte werde geweſen ſeyn. Dies ſcheint indeß ſehr un⸗ 
woahrſcheinlich und man wird vielleicht bald wieder von 
dem General Solignae hören. 


0 


ne ee 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 1. April. Seiner Anzeige gemaͤß, 
trug Lord Althorp heute darauf an, daß ſich 
das Haus in einen Ausſchuß verwandeln moͤge, um 
die Bill wegen Reform der Kirche in Irland in 
Ueberlegung zu nehmen. Herr A. Johnſtone verlangte, 
daß zuerſt der Eid verleſen wuͤrde, den die katholiſchen 
Mitglieder beim Eintritt in dieſes Haus ablegten, in⸗ 
dem er behauptete, daß dieſelben durch dieſen Eid von 
der Theilnahme an der Debatte über den in Rede 
ſtehenden Gegenſtand ausgeſchloſſen würden, indem fie 
ſich verpflichtet Hätten, an keiner Eroͤrterung über die 
proteſtantiſche Kirche Theil zu nehmen. Dieſe und 
einige andere Bemerkungen des genannten Mitaliedes 
uͤber die Unzuverlaͤſſigkeit des von einem Katholiken ge⸗ 
leiſteten Eides, riefen eine heftige Erwiederung des 
Herrn O'Connell hervor. — Lord Althorp ſagte, daß 
der Gegenſtand der Beſchluͤſſe, welche er jetzt vorzulegen 
gedenke, ſchon bei einer fruͤheren Gelegenheit ausfuhrlich 

von ihm eroͤrtert worden ſey, und er wolle daher die 
Zeit des Hauſes nicht durch unnuͤtze Wiederholungen 
in Auſpruch nehmen. Eine einzige Bemerkung muͤſſe 
er indeſſen noch machen. Das Haus werde ſich erin⸗ 
nern, daß ein Theil des von ihm vorgeſchlagenen Pla; 
nes in der Abſchaffung der Kirchen » Steuer beſtehe. 

Wenn die eingebrachte Bill angenommen wuͤrde, ſo 
wurde es dennoch an Zeit fehlen, jene Steuer don in 
dieſem Jahre abzuſchaffen. Da es aber, in Betracht 
des Zuſtandes der Dinge in Irland, wuͤnſchenswerth 
wäre, daß die Erhebung der Steuer fo. bald als moͤglich 
aufhoͤre, To zeige er an, daß die Regierung fuͤr die 
Abſchaffung derſelben durch andere Mittel ſorgen werde. 


Lord Althorp trug demtlaͤchſt auf folgende Beſchluͤſſe 
an: „1) Der Ausſchuß iſt der Meinung, daß es zweck⸗ 
mäßig ſey, den Lord Lieutenant von Irland zu ermaͤch⸗ 
tigen, geiſtliche Kommiſſarien zu ernennen, um diejenige 
Akte, welche im Laufe der gegenwaͤrtigen Seſſion zur 
Veraͤnderung oder Verbeſſerung der Geſetze uͤber die 
zeitlichen Beſitzthümer der Kirche in Irland angenom⸗ 
men werden durfte, in Ausführung zu bringen; und 
daß der Lord⸗Lieutenant ferner zu ermächtigen ſey, dieſen 
Kommiſſarien, wenn ſie nicht Biſchoͤfe find, eine ihm 
paſſend ſcheinende Entſchaͤdigung auszuwerfen. 2) Der 
Ausſchuß iſt der Meinung, daß es zweckmaͤßig ſey, 
Beſtimmungen zu erlaſſen, um die Abgabe der Erſtlings⸗ 
Fruͤchte in Irland abzuſchaffen, und an deren Stelle 
eine jährliche Steuer auf alle Bisthuͤmer und Erzbis⸗ 
thuͤmer und auf alle Pftünden und geiſtliche Einkom; 
men über 200 Pfd. jährlich "zu legen, welche Steuer 
zum Bau und zur Reparatur von Kirchen, zur Ver⸗ 
mehrung der kleineren Pfarrgehalte und zu anderen die 
Beförderung. der Religion beabſichtigenden Zwecken vers 
wendet werden ſoll. 3) Der Ausſchuß iſt der Mei 
nung, daß alle Kirchſpiels⸗ Abgaben, welche bisher zu 
den eben erwähnten Zwecken erhoben wurden, abgeſchafft 
werden ſollten, und daß alle Geſetze, Statuten oder 
Gebräuche, worauf ſich ſolche. Abgaben" gründen, aufge⸗ 
hoben werden ſollten.“ — Sir Nobert Peel erklärte 
ſich gegen die Beſchluͤſſe, welche, wie er ſagte, die Noth 
der Irlaͤndiſchen Geiſtlichkeit aufs Hoͤchſte ſteigern wuͤr⸗ 
den. Er wurde mitten in ſeiner Rede auf eine ſelt⸗ 
ſame Weiſe unterbrochen. Es erſchien nämlich plotzlich 
ein Fremder mitten im Hauſe, ſchritt mit feierlichem 
Weſen auf die Tafel zu, und rief: „Halt, Sir Robert 
Peel!“ Waͤhrend viele Mitglieder laut nach dem Ser⸗ 
jeant⸗at Arms riefen, wandte ſich der Fremde gegen die 
Gallerie und ſagte mit lauter Stimme: „Ich bin ein 
ungluͤcklicher Irlaͤnder; mein Name iſt Dillon. Ich 
ſuchte Gerechtigkeit bei Lord Grey, und auf ſeinen Be⸗ 
fehl bin ich vergiftet worden!“ Die mittlerweile her 
beigeeilten Beamten des Hauſes bemaͤchtigten ſich hierauf 
des Herrn Dillon und fuͤhrten ihn ins Gefaͤngniß ab. 
— Nachdem ſich die durch dieſen Vorfall im Hauſe 
hervorgebrachte Aufregung einigermaßen gelegt hatte, 
ſetzte Sir Robert feinen Vortrag fort. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben wurde der erſte Beſchluß ohne Abſtim⸗ 
mung angenommen, die Berathung uͤber die beiden 
anderen aber auf den folgenden Tag verſchoben. — In 
der Zwiſchenzeit war ein Arzt: herbeigerufen worden, 
der den Zuſtand des Herrn Dillon unterſucht hatte, 
und dem Hauſe berichtete, daß er denſelben für wahn⸗ 
finnig Halte, Da ſich Niemand fand, der Herrn Dillon 
kannte, ſo wurde beſchloſſen, denſelben bis morgen in 
Gewahrſam zu halten und dann zur weitern Eroͤrte⸗ 
rung des Falles vor der Barre des Hauſes erſcheinen 
zu laſſen. 


Re Beilage 


treten wären. 


daß das Volk ſich noch. 
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int Vom 13. April 1833. 


N n e e e e 

Sitzung vom 2. April. Durch eine Botſchaft des 
Oberhauſes wurde dem Sprecher angezeigt, daß Ihre 
Herrlichkeiten den Amendements des Unterhauſes zu der 
Bill zur Unterdrückung der Unruhen in Irland beige⸗ 
In der hierauf folgenden Bittſchrifts⸗ 
Sitzung nahm Herr G. W. Wood die Gelegenheit 
wahr, gegen die Uebertreibungen zu proteſtiren, welche 
man ſich hinſichtlich der Noth im Lande zu Schulden 
kommen laſſe, und die nur dazu dienen koͤnnten „die 
Unruhe und Unzufriedenheit der niederen Volksklaſſen 
zu vermehren. Er führte namentlich an, daß das ehren⸗ 
werthe Mitglied fuͤr Oldham (Herr Cobbett), deſſen 
rechtliche Beweggruͤnde er gewiß aufrichtig anerkenne, 
als eine Thatſache angeführt habe, daß in der Graf 


ſchaft Lancaſter 8360 Familien lebten, von denen jede 


woͤchentlich nur 10 Shillinge zu verzehren habe. Bei 
genauer Nachforſchung ergaͤbe es ſich indeſſeu, daß jedes 
einzelne Mitglied einer Familie woͤchentlich 10 Shill. 
verdiene, was denn doch ein kleiner Unterſchied ſey. 
Herr Cobbett ſagte, daß, wenn auch vielleicht bei einer 
einzelnen Angabe ein Irrthum nachzuweiſen ſey, das 
große Elend im Volke doch von Niemandem in Abrede 


geſtellt werden koͤnne. Das einzige Mittel, demſelben 


abzuhelfen, beſtehe in Erleichterung der Laſten. Den: 


jenigen, die das für fo ſehr, ſchwierig erklärten, wolle 
er nur einige Fälle anführen. ö 
16,000 Pfd. St. für das Brittiſche Muſeum, oder 


Man habe Kürzlich 


vielmehr fuͤr die Muͤßiggaͤnger auf dem Brittiſchen 
Muſeum, votirt; mit dieſer Summe hätte man 4960 
Perſonen ihr Arbeitslohn verdoppeln koͤnnen. Es gaͤbe 


113 Geheime Raͤthe, welche jaͤhrlich eine Summe von 
650,000 Pfd. St. unter ſich theilten; wenn man dieſe 


lieber unter das Volk vertheilen wolle, ſo wuͤrde damit 
180,555 Perſonen geholfen werden koͤnnen. Solche 
Berechnungen ſtelle das Volk auch an, und werde dies 
ſelben früher oder fpäter in Ausführung zu bringen 
wiſſen. Er glaube wirklich nicht, daß die Miniſter das 
Geld zu verſchleudern wuͤnſchten; aber ſie wuͤrden dazu 
gezwungen, weil das Haus ſie nicht unterſtuͤtze, wie es 
muͤſſe. Das Haus habe die Macht, der Verſchwendung 
der offentlichen Gelder Einhalt zu thun; aber es fehle 
ihm an Willen dazu. Es ſey wirklich zu verwundern, 
ſo ruhig verhielte. 

London, vom 2. April. — Geſtern Nachmittags 
berſammelten ſich einige von den Konferenz- Miniſtern 
im auswärtigen Amte; der Preußiſche Geſandte Baron 

low, der Oeſterreichiſche außerordentliche Geſandte 

Jaron v. Weſſenberg, der Ruſſiſche außerordentliche Ges 
ſundte Graf Matuszewicz, Letzterer vor ſeiner Abreiſe 
nach dem Continente, und Lord Palmerſton waren gegen⸗ 
wͤttig. Der Belgiſche Geſandte, Herr van de Weyer, 


batte eine Unterredung mit Lord Palmerſton. Der 


Werkes nachſuchen. 


neue Niederlaͤndiſche Geſandte hatte ebenfalls Geſchaͤfte 
im auswaͤrtigen Amte. ; 
Sir E. Codrington überreichte geſtern im Unterhauſe 
eine Petition der Eigenthuͤmer des Themſe-Tunnels, 
worin dieſelben um Unterſtuͤtzung zur Vollendung dieſes 


bereits 170,000 Pfd. darauf verwandt und eine Menge 


unvorhergeſehener Schwierigkeiten glücklich uͤberwunden 
hätten. Wenn der Tunnel vollendet wäre, fo würden, mei⸗ 


nen fie, große Transporte von Waaren aus den Handels: 
Baſſins ihren Weg durch denſelben nehmen, waͤhrend 
fie jetzt Über die London⸗Bruͤcke gebracht und einen Um; 
weg von 4 Engliſchen Meilen zuruͤcklegen muͤßten; und 
wenn die Regierung den Tunnel ankaufen oder erlauben 
wolle, daß er vermittelſt einer Lotterie ausgeſpielt werde, 
ſo wuͤrden die Bittſteller einen ſolchen Vorſchlag ſehr 
gern annehmen. 
„Der Hauptgegenſtand dieſer Petition verdient baldige 
aufmerkſame Beruͤckſichtigung von Seiten der Miniſter. 
Die Vollendung des Themſe⸗Tunnels iſt durchaus nicht 
unmoͤglich, ſo viel iſt klar erwieſen, und es kann gar 


kein Zweifel daruͤber obwalten, daß derſelbe endlich die 
Koſten decken wird, wenn man den Bau nur ordent⸗ 


lich beendigt. 
gereicht, 


Als ein Werk, das England zur Zierde 


lerie verſchwenden, die, allem Anſcheine nach, ihrem 
Zwecke gar nicht entſprechen wird, ſo koͤnnen wir immer 
einmal unſeren Geldbeutel oͤffnen, um ein Werk zu voll⸗ 


enden, das in ganz Europa niche feines Gleichen findet.“ 


Der Courier berichtet: „Herr Dedel, der neue 
Niederlaͤndiſche Geſandtr an Stelle des Barons van 
Zuylen, hat ſeine Bildung in England erhalten. Er 


war Anfangs zu Eton und beſuchte dann eine unſerer 


Univerfitäten. Daher iſt er auch der Engliſchen Sprache 
vollkommen Meiſter. Seit ſeiner letzten Ankunft in 
London war dieſer Diplomat fortwährend mit dem Zweck 
ſeiner Miſſion beſchaͤftigt.“ 5 

Aus Liſſabon ſind Zeitungen bis zum 23. Maͤrz 
hier eingegangen, die den offiziellen Detail-Bericht des 
General Lorenzo über die Affaire vom 4. März enthal⸗ 
ten, aus welchem hervorgeht, daß der Zweck des Mit: 
gueliſtiſchen Befehlshabers hauptſaͤchlich dahin ging, die 
Poſitionen und Werke des Feindes zu recognoseiren. 
Er ruͤhmt die Tapferkeit und das gute Verhalten ſeiner 
Offiziere und Mannſchaften und giebt ſeinen Verluſt 
auf 56 Todte, 216 ſchwer Verwundete und 126 leicht 
Verwundete an. Ferner enthalten die Zeitungen Der 
richte deſſelben Generals über andere erfolgreiche Ope⸗ 
rationen gegen den Feind, und melden, daß die Per 
droiſten drei ihrer bewaffneten Fahrzeuge auf dem Duero 


im Stich gelaſſen haben. Der van Paris nach Liſſa— 


7 


Der Sun bemerkt in dieſer Beziehung: 


als ein Beiſpiel von dem unternehmenden 
Geiſte der Nation, wuͤrde er ohne Gleichen ſeyn. Wahr⸗ 
lich, wenn wir fo viele Tauſende auf eine Gemaͤldegal⸗ 


Die Bittſteller fuͤhren an, daß ſie 


4 


— 


bon geſandte Franzoͤſiſche Polizei s Commiſſair Carlier 
ging nach vierzehntaͤgigem Aufenthalte daſelbſt am 


-2öften v. M. mit dem Engliſchen Dampfboote von 


dort nach Porto ab. ö 
Am 4. Maͤrz langte das Engliſche Schiff Rover, 
von 18 Kanonen, mit dem Oberſt Campbell an Bord, 


der von der Großbritranntſchen Regierung beauftragt iſt, 


den Paſcha von Aegypten zur Einſtellung ſeiner Feind⸗ 


ſeligkeiten gegen den Großherrn zu bewegen, in Gibral⸗ 


tar an und ſetzte am folgenden Tage feine Fahrt nach. 


Alexandrien fort. - . 


In den Werften von Portsmouth und Plymouth 


ſollen bedeutende Reductionen vorgenommen werden; 


dem Vernehmen nach, ſollten ſie ſchon geſtern beginnen; 


man wollte in Portsmouth woͤchentlich 18 Perſonen 


Comp. in Caleutta viele Senſation. 


entlaſſen, und damit ſo lange fortfahren, bis im Ganzen 
217 Arbeiter weniger ſeyn wuͤrden. In Plymouth 


ſollen von den 770 dortigen Schiffs-Zimmerleuten 140 


entlaſſen und 30 zu Gehuͤlfen reducirt und von den 
Schmieden 17 abgeſchafft werden. 


Das Schiff Malabar, von 76 Kanonen, wird gegen⸗ 


waͤrtig zu Spithead ausgebeſſert und ſoll fi ſodann 
dem Geſchwader des Vice Admirals Sir Pulteney 
Malcolm wieder anſchließen. 5 5 

Eine Nachricht aus London vom 29. März ſagt: 
„Geſtern, bei der Ankunft der Poſt von Calcutta, eis 
regte die Zahlungsunfaͤhigkeit der Firma Alexander und 
Verſchiedene Ge⸗ 
rüchte find in Circulation über den Belauf ihrer Ver⸗ 
bindlichkeiten. Nach den wahrſcheinlichſten belaufen ſich 
dieſelben auf 3 Mill. Pfd. St.“ ; 


BIETE W 

Brüffel, vom 4. April. — Am. 1ften: arbeitete der 
König mit den Miniſtern der Finanzen, des Krieges 
und mit dem General Desprez. Se. Majeſtaͤt empfing 
die Herren Lecocg, Corbiſier, Beckaert, den Baron von 
Staffart und den Grafen Dandelot, den Sohn. Abends 
arbeitete ber Koͤnig mit den Miniſtern. Der Koͤnig 
hat auch den Militaͤrſtraͤfling Spitaels von der Strafe 
der oͤffentlichen Ausſtellung begnadigt. 

Der Courtier beige meldet aus London, daß die 
Engliſche Regierung, in Betracht der wenigen Aus— 
ſichten, die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Frage ſchnell zu been: 


digen, entſchloſſen ſey, die Blokade auf eine reine Maß⸗ 
regel der Form zu beſchraͤnken. 


Einige Kriegsſchiffe 
werden ferner zwiſchen Deal und Holland kreuzen, aber 
ohne Admirale. Der Befehl, welcher die Blokade anord- 
net und das Embargo, werden nicht zuruͤckgenommen 
werden, weil es unſchicklich waͤre, daß England ſich das 


Anſehn gaͤbe, Holland gegenuͤber Ruͤckſchritte zu thun. 


Man wird indeß dieſe Maßregeln auf eine Weiſe voll- 
ziehen, daß der Hollaͤndiſche Handel nicht mehr darunter 
leiden wird und man hofft, daß ohne neue Ueberein⸗ 
kunft, ohne authentiſche Schritte der Diplomatie, die 
Hollaͤndiſche Regierung die Wiederanknuͤpfung der zwi⸗ 


chen Holland und England unterbrochenen Handelsver⸗ 


bindung geſtatten werde. 


vom 28. Maͤrz. 


ſtaͤtigt worden. 


Man lieſt in dem Franzoͤſiſchen miniſteriellen Blatte, 
dem Nouvelliste, folgende Nachricht, welche durch 
unſere Briefe von London beſtaͤtigt wird: „London, 
Ich erfahre beſtimmte Nachrichten 
uͤber die Sendung des Herrn Dedel, und beeile mich 
ſie ihnen zu uͤbermachen. In einer Konferenz, welche 
dieſer Bevollmächtigte mit Lord Palmerſton hatte, theilte 
er demſelben einen Entwurf zu einem proviſoriſchen 
Vertrage mit, den er zu unterzeichnen bereit waͤre, und 
worin folgende Klauſeln vorkommen ſollten: Frankreich 
und England ſollten das Embargo auf die Hollaͤndiſchen 
Schiffe aufheben, und erſteres die Gefangenen von 
St. Omer zuruͤckſchicken; Holland ſollte die Forts Lillo 
und Liefkenshoek behalten, und Belgien die Provinzen 
Limburg und Luxemburg. Die Schelde ſollte offen, frei 
und wie 1830 ſeyn; auch die Maas ſollte frei ſeyn, 
jedoch mit Anwendung des Mainzer Tarifs. Belgien 
ſollte keine Schuld bezahlen; endlich ſollte zwiſchen Hol⸗ 


land und Belgien ein Waffenſtillſtand bis zum 1. Auguſt 


bieſes Jahres geſchloſſen werden. Der Koͤnig Wilhelm 
wuͤrde jedoch um keinen Preis in die Anerkennung der 
Neutralitaͤt von Belgien willigen. Ich muß hinzufuͤ⸗ 
gen, daß Lord Palmerſton dem Hetrn Dedel erklaͤrt 
hat, daß dieſe Vorſchlaͤge nicht annehmbar ſeyen.“ 


Be S ch we d 6E N. $ 

Stockholm, vom 1. April. — Die amtliche Zeh 
tung berichtet, daß Se. Majeſtaͤt der König auf das 
Gnadengeſuch des Freiherrn Ernſt v. Vegeſack das 
gegen denſelben in der bekannten Hochverraths, Sache 
gefaͤllte Urtheil des Koͤnigl. Hofgerichts dahin ermäßigt 
haben, daß nur die Landesverweiſung gegen den ger 
nannten Freiherrn in Ausführung gebracht werden ſoll. 
Die Appellation des Majors Freiherrn Guſtav von 
Duͤben gegen das Urtheil des Koͤnigl. Hofgerichts, das 
ihm, wegen unerlaubter Verbindungen im Auslande, 
die Landesverweiſung zuerkannte, iſt vom Ober⸗Tribunal 
verworfen und das hofgerichtliche Urtheil mithin ber 


It zal en. 

Nach Briefen aus Mailand vom 17. Maͤrz (in Fran⸗ 
zoͤiſchen Blättern) hat die politiſche Kommiſnon uber 
die im Adriatiſchen Meere durch ein Oeſterreichiſches 
Schiff aufgefangenen Gefaͤhrten des Generals Zuechi das 
Urtheil geſprochen. Alphons Battaglia, Sohn des ehe⸗ 
maligen Italienſchen Kriegs-Miniſters Fontanelli, wurde 


zu zehnjaͤhriger Gefaͤngnißſtrafe im Fort Lubiano verur- 


theilt, dieſes Urtheil aber, aus Ruͤckſicht für feine Ju⸗ 
gend, vom Kaiſer auf 2 Jahre gemildert. Gegen Herrn 
Fontana, Adjutanten des Generals Ullini, wurde ein 
Jahr ſtrengſter Haft in Ketten (carcere durissimo 
con kerri) in Mantua erkannt. (Dieſe Strafe beſteht 
darin, daß der Gefangene mit ſeinen Ketten an einen 
Tiſch angeſchmiedet wird, an welchem er waͤhrend der 
Dauer feiner Haft verbleiben muß.) Herr Longont, 
ehemaliger Offizier von Napoleons Armee, wurde au 

3 Jahre zum carcere duro in der Feſtung Spiegel 


berg verurtheilt. Alle dieſe Individuen waren bereits 
ſeit 2 Jahren im Gefaͤngniß. Man exkwartet naͤchſtens 
auch das Urtheil der vielen Lombarden, die nach den 
Unruhen von 1831 verhaftet worden waren. 
5 n ER i 
Von der Wallachiſch-Turkiſchen Gränze, 
vom 15. Maͤrz. — Ali Paſcha von Aegypten ſoll for 
wohl dem Ruſſiſchen General Murawiew, als auch dem 
Tuͤrkiſchen Halil Paſcha (beide find von ihrer Sendung 
unverrichteter Dinge zuruͤckgekehrt — doch behauptet 
man, Halil habe ſpaͤter dennoch weniger druͤckende Ber 
dingungen errungen —) entſchieden erklärt haben, daß 
er nur dann Friedensvorſchlaͤgen Gehör geben koͤnne, 
wenn ihm — unter anderm — voller Erſatz fuͤr ſeine, 
auf Anſuchen der Pforte nach Navarin gefuͤhrte, und 
zu Grunde geerichtete Fotte, ferner Entſchaͤdigung ſei⸗ 
ner Unkoſten für jenen, fo wie für den gegenwärtigen 
Krieg geleiſtet, volle Unabhaͤngigkeit gewährt, und ends 
lich der Islam, vor den ihm durch die neuen Reformen 


zugehenden Kraͤnkungen ſicher geſtellt werde. — Von 


den über den Pruth kommenden 3 Kolonnen find ber 
reits 3 Regimenter Koſaken in den hieſigen Diſtrikt 
eingeruͤckt und in der Umgegend unſerer Hauptſtadt eins 
quartiert worden. Praͤſident Kiſſeleff hat den Oberbe⸗ 
fehl über dieſes ganze Armeekorps erhalten, zu deſſen 
Verpflegung hier Alles aufgeboten wird, und jenſeits 
der Donau ſehr bedeutende Magazine bereit ſtehen und 
fſortwaͤhrend verſehen werden. Noch weiß man jedoch 
nichts mit Beſtimmtheit, ob und wie lange dieſe Trup⸗ 


pen in den Provinzen fußen, oder ob, wann und in 


welcher Richtung ſelbe ſich weiter bewegen ſollen. Eine 


1 Note des Präfidenten Kiffeleff aus Jaſſy an die Divane 


der Provinzen, worin er ſeine Ernennung zum Oberfeld⸗ 
5 herrn dieſes Corps notifizirt und Weiſungen wegen deſſen 
Verpflegung giebt, nennt ſelbes ein Huͤlfskorps, auf 


ſchreiten. 


ie Ger ech e n ba n d. 0 
Ein Brief aus Nauplia ſagt: „Griechenland wird in 
drei Hauptſectionen abgetheilt, naͤmlich Morea, Conti 
nent und Inſeln. Plapontas, einer der drei Commiſ⸗ 
faire, welcher nach Baiern geſandt war, um den König 
zu begluͤckwuͤnſchen, iſt zum Gouserneur der erſten Ab⸗ 
theilung beſtimmt; Coletti juͤr die zweite und Zaimi für 
die dritte. Dieſe Ernennung, fo, wie viele andere, zei⸗ 
gen, daß die erſte Abſicht der Regierung iſt, die Auf 


dbegung zu beſchwichtigen, und den verſchiedenen Mei⸗ 
nungen ein Ziel zu ſetzen, welche die Parteien getheilt 


atten. Demungeachtet wurden Kolokotroni und einige 


ſeiner wärmſten Anhänger zuruͤckgeſetzt, fo wie andere, 


die für die republikaniſchen Grundſaͤtze bekannt find,“ 
Der Oszervatore Triestino vom 28. Matz enthält 
keine Nachrichten aus Griechenland; in dem vom 26ften 
März befindet ſich ein Schreiben aus Spra vom gien 
Mürz, worin es heißt, daß daſelbſt Bayeriſche Kommiſ⸗ 
borien angekommen, um die Regierung, das Sanitaͤts⸗ 


* 
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Verlangen der Pförte geſtellt, und ſpricht von Weiter⸗ b 


weſen und die Finanzen nach einem neuen Syſteme zu 
ordnen. Die Franzoſen ſollen fie zu Nauplia nach 
Navarin auf ihren eignen Fahrzeugen eingeſchifft haben. 


Wie man verſichert, herrſcht in Nauplia und dortiger 


Gegend vollkommene Ruhe. Eben ſo ſprechen Nachrich⸗ 
ten, die zu Corfu aus Griechenland einliefen und die 
bis zum 13. Maͤrz gehen davon, daß in dem neuen 
Koͤnigreiche die groͤßte Ruhe walte und Alles in ſchoͤnſter 
Ordnung vor ſich gehe. Die Fanzoſen ſollen ſich jedoch 
noch nicht eingeſchifft haben. N 


\ 


To ders Anzeige n. „ 
Mit tief bewegtem Herzen der innigſten Ruͤhrung 


zeige ich allen meinen geeheten Verwandten und Freun⸗ 
den den raſchen Hintritt meines theuren Mannes, wel 


cher am 21. März Abends fanft entſchlummerte, um in 
ein ſchoͤneres Licht einzugehn, hiermit ergebenſt an, um 
ſtille Theilnahme bittend. Luͤben den 28. Maͤrz 1833. 

Verw. Majorin v. Bock, geb. Haxthauſen. 


— — 


Das am 22ſten v. M. zu Schloß Schebetau in, 
Mähren erfolgte Ableben meines lieben Bruders, des 
Kammer⸗Aſſeſſor und Fuͤrſtlichen von Anhalt-Koͤthen⸗ 
Pleßſchen Hof⸗Cavaliers Herrn Hans Hiob v. Garnier, 
zeige ich allen meinen Verwandten und Freunden unter 
Verbittung aller Beileidsbezeigungen hiermit ergebenſt 
an. Schloß Turawa den 9. April 1833. 5 

Franz Xaver v. Garnier, Majoratsherr, 
im Namen der ganzen Familie. 


Mit dem tiefsten Wehgefühle zeigen wir das 


unterm Sten d. M. erfolgte Ableben unserer 


innigst geliebten Mutter an. Wer (ie Verewigte 
kannte wird unserm gerechten Grame gewiss 
nicht stille Theilnahme versagen, 

Droschkau den 9. April 1833. 

} Fritz ; 
Louis 
Leopold 

Vladislaus 
Leontine 


v. Böhm’ und Beetzing- 


Heute Morgen um 3 Uhr entriß uns der Tod unſer 
liebes Claͤrchen in dem Alter von 9½ Monaten nach 
24ſtuͤndigen Leiden an Zahnkraͤmpfen, was wir tief ber 
truͤbt unter Verbittung von Beileidsbezeugungen hier⸗ 
mit anzeigen. Breslau den 11. April 1833. 


Der Juſtiz⸗Commiſſarzus Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Schulze und Frau. 
et 4 


B. 16. IV. 5. O. W. AI. 


Theater Nachricht. 
Sonnabend den 13ten zum erſtenmale: Der Doppel 
gaͤnger. Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Franz 
J. Holbein. 


* 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhändlüng, ann D UAA 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Biſchoff, Dr., merkwuͤrdige Criminal ⸗Rechtsfälle für 
Richter, Gerichtsaͤrzte, Vertheidiger und Pſychologen. 
gr. 8. ir Bd. Hannover. 2 Rthlr. 25 Sgr. 
Gehler's, J. 8. T., physikalisches Wörterbuch, 
ueu bearbeitet von Brandes, Gmelin, Horner, 
Muncke, Pfaff, 7r Bd. 1e Abthl. N — Pn. mit 
Kupfertafeln I— VII. gr. 8. Leipzig. 3 Athlr. 
Mohl, N., die Polizei⸗Wiſſenſchaft nach den Grund— 
ſaͤtzen des Rechtsstaates. Ar Bd. gr. 8. Tuͤbingen. 
RL 18 2 Rthlr. 
Trautzſch, Dr. C. 5, Verſuch, den Gang der ſtatio⸗ 
nairen Krankheits⸗Conſtitution nach Art der Barome⸗ 
ter- und Thermometer⸗ Beobachtungen bildlich verglei⸗ 
chend darzuſtellend. 4. Leipzig. 0 8 Sgr. 
Westermann, Dr. A., Geschichte der Beredsam- 
. keit in Griechenland und Rom; nach den 
Quellen bearbeitet. ir Theil, Geschichte der 
Steck. Beredsamkeit, gr. 8. 5 2 Rthlr. 


Gd t hes 
nachgelaſſene Werke. 

15 Theile in 3 Lieferungen. Taſchen Ausgabe. Weiß 
Druckpapier. Subſcriptions⸗Preis der Iſten Lieferung 
1 Rthle. 18 Sgr. 

Die 2te Lief. REN: im Laufe dieſes Sommers, 
die Zte Michaelis d. Der Subſeriptions⸗Preis, 
fuͤr den ganzen Nachlaß beträgt A Rthlr. 24 Sg 
der ſpaͤtere Ladenpreis iſt bedeutend hoͤher. 

V.on den ſaͤmmtlichen Werken, inehufi ive dieſes Nach⸗ 
laſſes 55 Theile, koͤnnen noch einige Exemplare zu 
20 Rthlr. 10 Sgr. erlaſſen werden. 


eee eee, 
Bekanntmachung 
die Einholung polnischer Pfandbrief- 
Coupons betreffend. 

Unterzeichnete benachrichtigen hiermit 
das Publicum, wie sie gemeinschaft- 
lich die Besorgung der neuen- Coupons- 
.Bogen von polnischen Pfandbriefen über- 
nehmen und die Erhebung derselben per- 
sönlich in Warschau bewerkstelligen 
werden. 

Die Annahme der Pfandbriefe zu die- 
sem Behuf geschieht auf beiden Comp- 
toir’s, woselbst auch die nähern Bedin- 
‚gungen zu erfahren sind. 

Anfragen von auswärts erbitten uns 
krankirt. 

J. A. Franck, F. Schummel & Hinkel, 
‘Blücherplatz No, 10. Ring No. 16. 
NUN eee ne een 


en Ba oe 


| 
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Aufträge zur Verſchaffung i b 
neuen Eolleons; Bogen ; 5 


Polniſcher Pfandbriefe werden von uns uͤbernom⸗ 
men, verſichern zugleich, den verehrten Intereſſen⸗ 1 
ten durch ſchleunige Beſorgung und Notirung der 
billigſten Provifion beſtens zu genuͤgen und f ind 
die Bedingungen zu erfahren im 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhanſe. 
. ˙ TUTUTTUTUR 


ER 3 e 1 e. 
Verſammlung des Gewerbe⸗Verein Montag den löten 
April Sandſtraße No. 6. Abends 7 Uhr. 


Gerichtliche Vorladung. 

Nachdem uͤber die Kaufgelder des, dem Kaufmann 
Heinrich Wilhelm Haacke gehörigen, im Oder Kronen 
Werke (jetzt Salzgaſſe No. 5) gelegenen Grundſtückes 
heute der Liguidations⸗Prozeß eröffnet. worden iſt, fo har 
ben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüͤche 
aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger einen Termin 
auf den 26. Juni 1833 Vormittags um 10 uhr 


a 
— 


TOT nn 


vor dem n Juſtizrathe Muzel im Partheienzim⸗ 
mer No. 


hiermit aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 


1 angeſetzt. Dieſe Glaͤubiger werden daher 
oder in demſelben perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zur. 
läſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel an 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Hirſ ch⸗ 


meyer, Weimann und Krull: vorgeſchlagen werden, 


zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gemärtis 
gen, wogegen die Ausbleibenden mit allen ihren An⸗ 
ſpruͤchen an das Kaufgeld und das Grundſtuͤck, ſo wie 
an die Perſon des Kaͤufers und der EN werden 
ausgeſchloſſen werden. 

Breslau den 21. Februar 1833. 

Das Königl, Stadtgericht hieſiger Refidenz, 
Sichen, J e f 
Den 16ten Juni d. llen 552 Stück, dicht 


am rechten Oder⸗Ufer im Stab walde befindliche ſtarke 


und zu allem Bau brauchbare Eichen, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, zu welchem Termine zahlungs, 
faͤhige Kaͤufer einladet 
Der Magistrat. 
Köͤben / O. den 8. April 1833. 

A u et 
Montag den 15ten dieſes Vormittags 1 0 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr iſt Hinterhaͤuſer 
Vo. 10. von Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche⸗ Betten und 
W wozu ergebenſt einladet: 

Wohl, Auctions⸗ Commiſſarius. 


„Fk“ e Wm; 

Am 1öten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, ſollen in dem Haufe No. 14. 
Antonien⸗Straße, die zum Nachlaß des Deſtillateuxs 
Kartſchoky gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 


Meubles, Hausgeraͤth und verſchiedene Branntweine 


und Geräthe an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 7ten April 1833. a a 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
e Art bei e 
Am 18ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich: Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Haus⸗ 
geraͤth an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 12ten April 1833. 5 : 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auctions - Anzeige . 
Wegen Abreise einer Herrschaft werde 
ich Montag den ıgten April Vormitt,. um 
9 Uhr vor dem Nicolai-Thor, Kurze- Gasse 
Nro. 2. mehrere reinlich gehaltene Meu- 
bles, verschiedenes Küchengeräthe und man- 
cherlei zur Hauswirthschaft nöthige Sachen 
versteigern. Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Steingut Auction 
Montag den 15. April und folgende Tage werde 
ich im blauen Hirsch, Ohlauer-Strasse, Vormi® 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr, die Versteigerung von Steingut, 
namentlich tiefe und flache Teller fortsetzen. 
8. Piere, conc. Auctions-Commissarius. 


. 


Verpachtung. 

Das Brenn: und Brau-Urbarium des Deminii 
Groß-Peterwitz bei Canth, iſt von Termino Jo⸗ 
hanni a. c. ab zu verpachten. Cautionsfaͤhige Pacht: 
luſtige koͤnnen die nähern Bedingungen. hierüber- täglich 
im Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt erfahren. ER 


Billiger verkauf eines Gutes! 

Daſſelbe iſt in guter Gegend, angenehm ge⸗ 
legen, mit ſchoͤnen Ziergaͤrten verſehen. Die 
Gebaͤude ſind in gutem Bauſtande, hat gegen 
3000 Morgen Flaͤchenraum, einen bedeutenden 
Forſt, viel Wieſewachs und circa 1000 Athlr. 
extra Revenuͤen, kann 1000 Schafe und 50 
Stück Rindvieh halten. Preis 32,000 Kthlr. 
Auch werden an Zahlungsſtatt ein kleines 
Guͤtchen, ein Haus in Breslau, oder auch 
ſichere Hypotheken angenommen. Taſchen⸗ 
ſtraße No. 12. wird auf poſtfreie Anfragen 
unter Adreſſe H. M. das Naͤhere mitgetheilt. 
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FPFPFVCCCVCCVCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTCCCCC TITTEN 
100 veredelte Zucht: Muttern. 8 
Das Dominium Nieder⸗Prietzen Oelsſchen N 
Kreiſes bei Bernſtadt hat auch dieſes Jahr ie 
der 100 Stuͤck veredelte 2, 3 und Ajährige Zucht, N 
Muttern zum Vefkauf. Da es Zuzucht aus der % 
Koͤnigl. Saͤchſ. Stammheerde Lohmen iſt, fo iſt 88. 
die Wolle beſonders mild und ſehr reichhaltig. 2s 
Das Vieh iſt auf magerer Weide gezogen, daher & 
2 fehr geſund, und den fruͤherern Käufern zur voͤlli⸗ S 
gen Zufriedenheit immer beſonders gut eingeſchla⸗ > 
gen. Bis 15ten k. M. iſt es in der Wolle zu 
beſichtigen. . 


— 


eee 
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Schaaf: Vieh Verkauf. 
Beim Dominio Bettlern, eine und eine viertel 


Meile von Breslau, ſtehen 400 Stuͤck geſunde, zur 


Zucht taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Be⸗ 
dingungen find beim Wirthſchafts⸗Amte zu Bettlern zu 
erfahren. a 


— — — — — —ä—ö— —ʒ— — —— Z:̃ — 

+ WERE NE a 

Anderweitige Unternehmungen veranlaffen mich mein, 

ſeit funfzehn Jahren en gros und en detail beſtande⸗ 
nes Weingeſchaͤft aufzugeben, weshalb ich dieſes Unter⸗ 
nehmungsluſtigen hierdurch ergebenſt anzeige und geſon⸗ 
nen bin das ganze Geſchaͤft ſofort unter ſehr billigen 
Bedingungen zu uͤberlaſſen. Das in Stuben und Kel⸗ 


lern beſtehende Local, welches am Markte, und zu die⸗ 
ſem Geſchaͤft ſehr gut belegen, auch mit der noͤthigen 


Einrichtung verſehen iſt, kann miethweiſe mit überlaffen 
werden. Das Weinlaager beſteht aus vorzuͤglich ſchö⸗ 
nem Ober⸗Ungar, Tokayer, Franz,, Moſel⸗, Rhein und 
andern Weinen. Auch bin ich nicht abgeneigt, dem 
Unternehmer meine ſaͤmmtlichen Geſchaͤftsfreunde nam⸗ 
haft zu machen, woraus demſelben ein bedeutender Vor⸗ 


theil entſpringt. Ueber das nähere Sach, Verhältnig 


bitte ſich in portofreien Briefen an mich direct zu 
wenden. Ratibor den 5ten April 1833. 
7 = aerheme.: 
BELEGE EEE EEE FEB: DEE ERS EHE EEE 
Altes Eifen jeder Art 
7 kauft die Eiſen Handlung Herrenſtraße No. 31. 
G2 ...... G. ..- 8.2.3.2... . 


i A n h e i d 5; 

Ich zeige einem geehrten Publikum hiermit ergebenft 
an: daß bei mir zu jeder Zeit eine Auswahl der mo⸗ 
dernſten Billards, ſowohl Wiener als auch Andere, von 
dem ſchoͤnſten Birkenholz verfertigt, zu haben iſt. Auch 
ſteht bei mir ein %, Billard mit allem Jugehoͤr zu 
einem billigen Preiſe wegen Mangel an Raum zum 
Verkauf. f Dahlem, Tiſchlermeiſter, 

5 wohnhaft goldne RadesGaffe No. 11 

im goldnen Ringe. 5 


. zum Verkauf. a 


Veraͤnderungshalber 
iſt ein Sjähriges vollkommen zugerittenes braunes Wallach⸗ 
Pferd, engliſche Rage, zu einem fixen aber aͤußerſt billi⸗ 
gen Preiſe zu verkaufen, und Naͤheres im Gaſthofe zu 
den 3 Bergen auf der e wo Sasel ſteht, 
Een 


3 verkaufen. 
\ Eins bedeutende Quantität der ſchoͤnſten Reifenſtaͤbe 
hat zu verkaufen das Dominium ee 
dorf bei Breslau. 


Es ſind noch einige ganz vorzuͤgliche, gut gearbeitete 


Billards von Mahagonis und Birkenholz zu billigen 


Preiſen zu verkaufen. Desgleichen ſind noch einige 
Sommerwohnungen zu vermiethen zu Commende Hoͤfchen 
bei der verw. Coffetier Eger. 


Haus Verkauf. 
Durch Umſtaͤnde veranlaßt iſt das auf der Weiden⸗ 
ſtraße No. 4. befindliche Haus gegen billige Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, beſonders eignet es ſich fuͤr einen 
chirurgiſchen Inſtrumentmacher, da es ſeit 40 Jahren 
von einem bewohnt war. Naͤhere - Auskunft wird er⸗ 
theilt Kupferſchmideſtraße No. 27. eine Treppe hoch. 


Ve e n f. i 
Zwanzig Centner weißer Klee, vorzüglicher Guͤte, 
rein geſaͤubert, ſind zu verkaufen. Naͤhere Nachricht 
in der Expedition dieſer Zeitung. re 


Verlangt werden einige Capitalien 
von 200 Nthlr., 500 Rthlr., 1000 Rehlr., 1500 Rtlr. 
und 2000 Rthlr., die auf Bauerguͤter in der Nähe von 
Breslau zur erſten Hypotheke pupillarſicher locirt wer 
den ſollen. Naͤheres im 

Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau, n 
im alten . 1 Treppe hoch. 


Op ern - Kranz. 
(Jedes Heft, von 5 Bogen 10 Sgr.) 
Die rege Theilnahme welche sich seit Eröff- 
nung der Subscription auf dieges Unternehmen 


neigte, nöthigen den Verleger noch zu der er- 
gebenen Bitte: ihm spätstens bis 21. April 


die Anmeldungen zur Subscription zukommen. 
zu lassen, da allen Versprechungen vollkommen 


zu genügen, an diesem Tage die Auflage genan 
bestimmt werden muss, 
: nöthige Auskunft wird bei mir ertheilt. 

Re im April 1833. 


Carl Cranz, . 
Kunst- und Musikalien -Handlung 
\ (Ohlauerstrasse. ) N 


14 — 


wird. 


f. 8 ½ Rthlr. bei C. W 


Pläne so wie jede 


An alle resp. Abonnenten 
des Musikalien - Leih- Instituts 


von 


2 Carl Crans 
in Breslau (Ohlauer Strasse.) 


e erlaube ich mir die ergebene An- 
zeige, dass der. bereits von mir angekündigte 
zweite Nachtrag meines Haupt- Catalogs 50 
eben erschienen, und von allen meinen resp. 
Abonnenten in Empfang genommen werden kann. 

Eine ruhige Durchsicht dieses neuen Verzeich- 
nisses möge Jedein, den die Vervollständigung 
meines Instituts interessirt, beweisen, in wie 
weit ich bemüht war, ohne Rücksicht auf sehr 
bedeutende Kosten, diesen Zweck zu erreichen. 

Fast Zweitausend neue Musikstücke überlie- 
fere ich durch diesen Nachtrag meinen resp. 
Theilnehmern, denen auf diese Weise jetzt mein 
Leih-Institut eine Auswahl von Zwölftausend 
Musikwerken darbietet. 

Die auch für die Folge fortbestehenden billi- 
gen Bedingungen zur Theilnahme sind jederzeit 


gratis bei mir abzufordern, so wie stets die aus- 


führlichste mündliche Auskunft von mir ertheilt 
Auswärtige belieben sich in e 
Briefen an mich zu wenden. 

Breslau im April 1833. 


Car! Crans, 5 
Kunst- und Musikalien- bre 


+ > jetzt an werden die . 

Frei kugeln ; 
immer an jedem Donnerſtage ausgegeben werden. Die 
15te Nummer, die ausnahmsweiſe dieſes Mal ſpaͤter 


erſcheint, enthält außer der Erzählung aus Breslaus 


Vorzeit „Leonhard Aſſenheimer“ von Guſtav Roland und. 
der Replik, die Nothlüge betreffend, (ob der Arzt luͤgen 
darf, wenn die Wahrheit dem Leben des Patienten 
Gefahr droht) von Dr. Friedrich Richter, auch Aphoris⸗ 
men aus der Dramaturgik von Dr. W. Foͤrſter und 


Gedichte von Julius Grafen von Pecrille. 


Leo, Geſchichte d. italien. Staaten, 
5 Bde. 1832. Lp. abd. 12% Rihlr. Ppb. ganz nen 
Böhm in Breslau, Schwede 
bruͤcke No. 28. 


1 


— 


A n z e ug 
Mein Etabliſſement als approbirer Mauer» Meifter 


„zeige ich ergebenft an und gebe mir die Ehre, mich dem 
geneigten Vertrauen des hochſchaͤtzbaren Publikums er⸗ 


gebenſt zu empfehlen. 
Breslau den 1öten April 1833. 
C. Licht, Ritt terplatz No. 2. 


WE, F Ir 


2% 4 RE 7 Era 
, e A uf f er der u ng 5 
Am 12ten d. M. find die Kapitals⸗Betraͤge für drei 
Sparkaſſen⸗Buͤcher unter den Namen Daniel Gott 
fried & Regina Hoffman n aus der Sparkaſſe ers 
hoben worden. Der Empfaͤnger wird erſucht ſich bal⸗ 
digſt im Amts Locale der Sparkaſſe zu melden. 
5 e un ch. Ei 
Ein Capital von 4000 Ather. zur erſten Hypotheke 
auf ein hieſiges Grundſtuͤck wird ohne Einmiſchung eines 
Dritten baldigſt geſucht. Das Naͤhere zu erfragen 
große Groſchengaſſe No. 2. ’ 2 ö 


5 Toilette des Dames et Messieurs 
Depöt de la veritable Eau de Cologne chez 
A. Brichta de Paris, 

a Breslau No. 3 Hintermarkt. 


Och beehre mich hiermit dem hochgeehrten Publikum 


die neue Zuſendung von engliſchen und franzoͤſiſchen 
feinen Toilette-Seifen zu empfehlen, ganz beſonders die 
Veilchen, Jasmin⸗, Nofens, Mandel, Londoner aͤchte 
Windfors in großen Tafeln, Pulver: und Conſervations⸗ 
Seifen; eine Kiſte des Achten berühmten A. Rowlands 
ſchen Macaſſar⸗Oel zur Erhaltung ſchoͤner Haare; die 

feinſten Pommaden, Regeneratrice des Cheveux, 


huile antique, von forgfältiger Compoſition in allen 


Odeurs; alle Gattungen wohlriechender Eſſenzen und. 
Extraits, als: Bouquet, Portugal, Larmes d'amour, 
Mousseline d’Oeillet, Violette, Jasmin, Heliotrope, 
fleurs d’Italie, Miel, Tuberense, Rezeda, Vanille, 
Vitivert, Rose, Esprit de Musc, rose, Eau à 


Pambre, Eau de Lavande double ambree etc. ete. 


in größter Auswahl. Das achte wahrhafte Eau de 
Cologne, direct aus Coͤln; das hochgeehrte Publikum 
kann vollkommen überzeugt ſeyn, den vielen Anon cen 
ungeachtet, bei mir das wirklich aͤchte Eau de Cologne 
zu erhalten. Unausloͤſchbare Dinte zum Zeichnen der 
Wäͤſche, Eau de Javelle, Vinaigre de 4 voleurs, 
Lait de Concombre, Eau de Lentille et d' Hebe, 
beſondere Schoͤnheits,Waſſer gegen Leberflecken und 
Flechten, rothe Lippen⸗Pommade, feinſte Pariſer Rouge 
und land de perle, transparente Kugel: Seifen, 
Gnadenfreyer und Venetianiſche Seifen; ſchwarze Pom⸗ 
maden, rothes und weißes Haar augenblicklich zu färs 
ben; rothe und ſchwarze Räucherkerzel, Raͤucher⸗-Staͤbe 
und Pulver. Bartwachs fuͤr Herren in allen Farben. 
Epilatoire das üͤberfluͤſſige Haar im Geſichte zu zer⸗ 
1 75 nen da a Zahnpulver, weiß, 
roth und ſchwarz, und Zahnbuͤrſten. f. 
zn Fabrik⸗Preiſen. 2 RN ein 
Kr Während der Bade: Saifon in Salzbrunn iſt 
mein Lager im Gewoͤlbe unter der Colonade, und durch 
das Aushaͤnge-Schild zu erſehen. ; 
A. Brichta de Paris, 
Parfumeur, a Breslau No. 3 Hintermarkt 
neben der Apotheke im Gewölbe, 


billigſten Preiſen: 


Albrechtsſtraße, = 25 8 


ET 5 l 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 

Neuen ſteyermaͤrkiſchen, galliziſchen und inländiſchen 
rothen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, guten, 
keimfaͤhigen rothen und weißen Kleeſaamen Abgang, 
aͤchte franz. Luzerne, Leinſaamen, Knoͤrich, Runkelruͤben⸗ 
ſaamen, enelifch und franz. Raygras, Honiggras, Thy⸗ 


mothiengras, Fioringras Saamen nebſt allen Gattungen 


Garten, Gemuſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen, 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu den 


Carl Fr. KReitfb, -- 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Neue, fette Delicateß⸗Heeringe 
find angekommen und in ganzen und getheilten Tonnen, 
wie auch im Einzelnen, das Schock à 10 Sgr., und 
5 Stuͤck fuͤr 1 Sgr. zu haben bei 
5 Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Gras Sa amen 


von vorjahriger Erndte erhalten, als: Windhalm, Rafen⸗ 


ſchmelen, Wieſenfuchsſchwanz, echtes Ruchgras, franzoͤ⸗ 
ſiſch und engliſches Raygras, Goldhafer, Kammgras, 
Knaulgras, rothen und Schaafſchwingel, Honiggras, 


Ackerſpargel, gemiſchte Grasſaamen zu dauerhaften Ra⸗ 
ſenplaͤtzen, empfiehlt nebſt allen andern Arten von Gar⸗ 


tens, Holz, Oekonomie- und Blumen⸗Saͤmereien zu den 
bekannten Verzeichniß⸗Preiſen, die Saamen- Niederlage 
zu Breslau am Ringe No. 41. im Eckhauſe, Eingang 


Chr. Mon haupt. 


: Seinen Raffin ad 
in Wuͤrfel⸗Stuͤcken gehackt, auch dergl. fein geſtoßen 


und geſiebt pr. Pfd. 7 Sör.; weißen Syrob pr. Pfd. 


9 Sgr.; ausgeſtochene Auſtern 100 Stuͤck fuͤr 80 Sgr.; 
friſche Buͤcklinge à 1 Sgr.; friſche Flickheringe a 1 Sgr.; 


friſche ger. Aale pr. Stuͤck 5 und 6 Sgr.; weiß und 


ſchwarz Putzfiſchbein, polirte Blankſchete in allen Laͤn⸗ 
gen von 2 Sgr. an; Schneider, und Regenſchirm⸗ 
Fiſchbein; N 3 2 5 
Berliner Glanzwichſe in Krauſen von 1 Pfund 
a 3½ Sgr., à ½% Pfd. 1% Sgr., à ½ Pfd. 1 Sgr.; 
Stettiner Bier pr. / Bout. 5 Sgr., pr. 
excl. Flaſchen, offerirt 
G. B. Jacke 


lich gefertigte = 
Sehr ſchoͤne Matratzen, ſo wie reingefottene 
Roßhaare s er 
zu Sopha, Stühlen und dergleichen, empfingen wie⸗ 
derum und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Huͤbner & Sohn, 
Ringe und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32. 1 Stiege hoch. 


Aus reinen Roßhaaren und aus dem beſten Dril⸗ 


& 


0 


7 2% Sgr., 


8 Bronze- Waaren 5 ® 
68 als Gardinen: Rofetten, Bügel und verſchiedene 
& neue Fenſter⸗Verzierungen, eupfing in großer Aus, G 
wahl und empfiehlt billigſt 5 ® 
T. J. Urban, vormals B. F. Lehmann, ® 
- am Ringe No. 58. ® 
C 
Damen- Strohhute a jour 
fo wie ſehr ſchoͤne Glanz⸗Strohhuͤte, Mädchen: und Kna⸗ 
benhuͤte, erhielt und verkauft zu billigen Preiſen 
Klee Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer⸗Straße No. 6. 1ſtes Viertel.“ 
f Geſuchte Gouvernante. f 
Eine Gouvernante, welche meinen Toͤchtern im Fran⸗ 
zoͤſiſchen, im Zeichnen, in Muſik, fo wie in weiblichen 
Arbeiten gruͤndlichen Unterricht zu ertheilen vermag, er⸗ 


88 


ſuche ich, ſich bis Johannis d. J. bei mir zu melden, 
zugleich aber auch die erforderlichen Zeugniſſe beizubringen. 


Groß⸗Baudis bei Neumarkt den 7ten April 1833. 
du Port. 
Sin Lehr li ng: 
wird geſucht Altbuͤſſerſtraße No. 60. 
5 Bach, Goldarbeiter. 

Ein Mädchen in mittlern Jahren 
welche zur größten, Zufriedenheit auf dem Lande als 
Wirthſchafterin gedient, wuͤnſcht bald ein aͤhnliches Un⸗ 
terkommen. Das Nähere bei der Frau Coffetier Neu- 
mann, im Buͤrgerwerder No. 34. 


Ein emaillirtes Armband 2225 


iſt geftern auf dem Wege vom Storche auf der Anto⸗ 


nienſtraße bis zur Wallſtraße verloren worden. Dem 
ehrlichen Finder wird eine angemeſſene Belohnung zus 
geſichert vom ! 
Anfrage und Adreß-Buͤreau, 
im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. 
Verlorner Hund. 

Am gten dieſes Monats iſt eine kleine Dachs⸗ 
Hündin, grau und ſchwarz getiegert, verloren 
gegangen, Wer denfelben Schuhbruͤcke No. 12. 
parterre zurücbringt erhält eine angemeſſene 
Belohnung. n EZ 

Logis an den Heilquellen Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne geſunde, dicht an den 
Heilquellen Landecks ſich befindende Wohnungen werden 
angenommen und billig vermiethet bei Hübner et 
Sohn in Breslau, Ring- und Kraͤnzelmarkt-Ecke 
No. 32. eine Stiege hoch, 
FEN Sommer Logis g 
find in Altſcheitnig No. 15. zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here beim Coffetier Hoffmann daſelbſt zu erfahren. 
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Vermiethungs⸗ Anzeige. A 
— 
Eine an der Promenade nach der Domſeite gut ge⸗ 


legene ſchoͤne Wohnung, zwei Stiegen hoch, beſtehend 


in 4 Zimmern nebſt Zubehoͤr. Desgleichen eine kleine 
Parterre-Wohnung ſind zu vermiethen und das Naͤhere 
zu erfragen in der heiligen Geiſtgaſſe No. 13., beim 
Kaufmann Groß. 

ener en 

fuͤr Johanni iſt Weiden⸗Straße No. 7. ein Wohnungs⸗ 
und großes Werkſtellen-Gelaß, das ſich wegen der da- 
mit verbundenen Gelegenheit, Holz auf das Schleunigſte 
auszutrocknen, für einen Holz⸗Arbeiter, beſonders einen 


Tiſchler, Inſtrumentmacher, Böttcher, Stell- und Nades 


macher, eignet. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer eine 
Stiege hoch. N a : 
: Sommer Logis. ei 
Auf meiner Beſitzung in Morgenau find dergleichen 
recht angenehme Quartiere billig zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. E. L. Selbſtherr. 
Ver mie t h ung. N 
Eine Wohnung von 6 Stuben, Stallung auf vier 
Pferde, zwei Wagenplaͤtze nebſt Zubehoͤr iſt kommende 


Johanny auf der neuen Schweidnitzer-Straße No. 1 


zu vermiethen, ſo wie daſelbſt zwei Stuben 


Parterre 
ebenfalls zu Johanny zu beziehen. N 


Zu vermiethen und Johanny zu beziehen 


Schweidnitzer Straße No. 28 ohnweit der Promenade 
im erſten Stock 2 Stuben. Das Nähere. parterre 
im Gewoͤlbe. HR 
Angekommene Fremde 

In der goldnen Gans: Hr. Wahn, Kaufmann, vo 
Poris; Hr. Lüdke, Partikulier, von Warſchau; Hr. v. Gold⸗ 
fuß, Hr. v. Bedezy, Lieutenants, von Herruſtadt. — Im 
Rautenkran:: Hr. Franck, Kaufmann, von Neiſſe; Dr. 


Thamme, Kaufmann, von Brieg. — Im blauen Hirſch: 


Hk. Leporin, Apotheker, von Guadenfrei; Hr. v. Randow, 
Lieutenant, von Pangau; Hr. Fink, Lieutenant, von Liegnitz; 
Hr. Brettſchneider, Paſtor, von Roſenhayn. — Im weiß en 
Adler: Hr. v. Unruh, Hauptmann, von Przygodzice; Herr 
Pichatzek, Lieutenant, von Poſen; Hr. v. Priktwitz, Juſtiz 
rath, von Trachenberg; Hr. Bambach, Kaufm., von Magde⸗ 
burg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Mendheim, Kauf⸗ 
mann, von Berlin, — Im goldnen Baum: Hr. Baron 
v. Luͤttwitz, von Mittelſteine. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Stachelroth, Doktor, von Poln. Wartenberg. — Im 
weißen Storch: Hr. Mirbt, Fabrikant, von Gnadeuffei. 
— Im rothen Löwen: Hr. Rüszefurth, Kaufmann, von 
Kreuzburg. — In der goldnen Krone: Hr. Stephan, 


Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff; Fru Prediger-Wittwe 


Menzel, von Oels. — Im Privogt⸗Logis: Herr Goldam⸗ 
mer, Apotheker, von Patſchkau, Friedr. -Wilhelmsſir. No. 75; 
Hr. Neugebauer, Kaufmann, von Langenbielau; Hr. Ofto, 


Hberfoͤrſter, von Weigelsdorff, beide Schweidniger: Straße 
BEE; ze 
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